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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 29. Oct. Das Reſultat der geſtrigen 
15 Stichwahlen iſt: Es wurden gewählt 
11 Reactionäre und 4 Republikaner. Die neue 
Kammer wird demnach 320 Republikaner und 
210 Reactionäre zählen. 

G da 29. Oktober. Offiziell wird 
aus Gornii Dubnik gemeldet: Unſer Verluſt an 
Offizieren beträgt 84, davon 17 todt. Verwundet 
find die Generalmajors Seddeler und Roſenbach. 
Erbeutet wurden 2 Fahnen und 4 Kanonen. Es 
waren betheiligt von den Garderegimentern: das 
Pawlow'iſche, das Moskau'ſche, das Fiunländiſche, 
die Gardejäger, die Gardeſchützen, die Garde⸗ 
e die Garde zu Pferde und die erſte 

rtilleriebrigade. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Mukhtar 

asc bei daß er ſeine Vereinigung mit Ismael 
50 cha bei Kopriköi am 27. Oktober Abends 
vollzogen habe. 


Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 28. Oct. Der Hof⸗Capellmeiſter Ritter 
v. Herbeck iſt heute Vormittag geftorben. 

Conſtantinopel, 28. Oct. Nach den letzten 
hier eingegangenen Nachrichten hat die Vereini⸗ 
gung Ismail Paſchas mit Mukthar Paſcha 
noch nicht ſtattgefunden. Der erſtere war nach 
mehreren kleinen Scharmützeln, namentlich bei 
Delibaba, in Kapriköi angekommen. Mukthar 
Paſcha ſteht bei Getſcheſur in der Umgebung von 
Zewin. — Das Bombardement von Kars dauert 
fort. — Es beſtätigt ſich, daß eine ruſſiſche Truppen⸗ 
abtheilung Penek beſetzt hat. 

Newyork, 28. Oct. Hier eingegangene Nach⸗ 
richten aus Mexico vom 8. d. melden gerücht⸗ 
weise, daß Sonora ſich von der Conföderation 
der übrigen Staaten getrennt hätte. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 27. October. 

Die Fach⸗Commiſſionen haben ſich conftituirt. 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion: Vorſitzender Wachler 
(Breslau), Stellvertreter Häbler, Schriftführer Dörck 
und Baumgard ; Petitions⸗Commiſſion: Gneiſt. Wor⸗ 
Bae v. Goldfus, Bachem, Meyer (Breslau) und 

jeleites; die Agrar⸗Commiſſion: Schellwitz, v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt, Scholz (Neiſſe), Dammann; Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion: Löwenſtein, Freund, Krause, Wittrock; Ge⸗ 
unt Delius. Runge (Berlin), Gajewski, 
918 die Unterrichts Commiſſion: Techow. Baur, 

ahts, Mahraun; die Budget⸗Commiſſion: v. Benda, 
Virchow, v. Zedlitz⸗Neukuch, v. Grote und Röſtel; 
Rechnungs⸗Commiſſion: Virchow, Hammacher, v. Willa⸗ 
movitz Möllendorf, Görnig; die Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
ruin SEN, Runge (Berlin), Bachem, Schröter 
arnim). 

Vom Abg. Meyer (Breslau), iſt eine Interpellation 
betreffend die Ausführung des 5 17 des Einführungs⸗ 
ider zur Deutſchen Concursordnung eingebracht 
worden. 

Das Haus ſetzt die geſtern abgebrochene Debatte 
über das Schreiben des Vice⸗Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums betreffend die Beurlaubung des 
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hit gebunden. Den Beweis hat die Rede des Abg. 
Hänel geliefert, der mich ſehr wohl verſtanden hat; ich 
habe ihm dies auch zugeſtanden, weil ich unbedingt 
Wahrheit in dieſem Augenblicke für die erfte Pflicht 
halte. Der Vorredner meinte, ich hälte den Geiſt nicht 
bezeichnet, von dem die fernere Durchführung der Re⸗ 
formen getragen werden ſoll, und beſonders nicht die 
einzelnen Geſetze genannt, die ihrem Weſen nach charakte⸗ 
riſtiſch fein ſollten. Ich habe ganz beſtimmt die Kreis⸗ 
ordnung vom Dezember 1872 genannt. Endlich hat 
der Vorredner bemerkt, daß, wenn die Staatsregierung 
der Meinung ſei, Diſſonanzen zwiſchen ihren eigenen 
Anſchauungen und denen des hohen Hauſes nicht weiter 
zu cultiviren, ſie auch das Geſetz über die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt nicht wieder hätte vor⸗ 
legen dürfen. Man muß doch in der Wichtigkeit der 
Geſetze einen Unterſchied machen; in dem genannten 
Geſetze handelt es ſich mehr um techniſche, als um poli⸗ 
tiſche Fragen; nur ein einziger Streitpunkt war noch 
offen geblieben, in welchem die neue Vorlage eine An: 
näherung an die Wünſche des Hauſes zeigt. Es wäre 
mir äußerſt erwünſcht, wenn ich nach wie vor mir den 
Beifall des Vorredners, den er in einer für mich ſehr 
ſchmeichelhaften Weiſe ausgeſprochen hat, ſichern könnte, 
aber außer den eigenen Wünſchen muß doch noch etwas 
anderes die Handlungen der Meuſchen leiten: die Pflicht; 
in dieſem Gefühl der Pflicht habe ich die ſchwere Laſt 
übernommen, die ich gegenwärtig trage. (Beifall) 
Miniſter Camphauſen: Der Abg. Windthorſt hat 
geſagt, der Fürſt Bismarck ſpiele die Rolle eines ſouve⸗ 
ränen Miniſters, der die Regierung abſolut führe. Man 
braucht nur Mitglied eines der beiden Häuſer, nament- 
lich des Abgeordnetenhauſes geweſen zu jein, um zu 
wiſſen, daß im preußiſchen Staate keine Ausgabe ge⸗ 
leiſtet werden darf ohne Zuftimmung der Landes: 
vertretung. Fürſt Bismarck ſollte einmal verſuchen. 
abſolut die Regierung zu führen, er würde bald auf die 
größten Schwierigkeiten ſtoßen, und der Abg. Windt⸗ 
horſt würde nicht der Letzte fein, der fie macht. Wenn 
er daun von den Mimniſtern behauptet hat, fie ſeien 
brave Leute, — ich glaube nach dem trivialen Ausdrucke 
würde man hinzuzuſetzen haben: aber ſchlechte Muſi⸗ 
kanten (Große Heiterkeit!) — wenn ferner in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe verſichert iſt, daß dieſe Miniſter die 
Rolle von bloßen Commis ſpielen, fo möchte ich die 
Frage aufwerfen, wie es denn eigentlich zuſammenhängen 
mag, daß in den Blättern, die dem Vorredner ſehr nahe 
ſtehen, und in den ſchutzzöllneriſchen Zeitungen fo großer 
Werth darauf gelegt wird, einmal den Commis Miniſter 
Falk zu entfernen, das andere Mal den anderen Commis, 
das bin ich (Heiterkeit). Ich glaube nicht, daß die Würde 
des Hauſes, die Würde der von dem Könige beßellten 
Regierung gewinnen kann durch Betrachtungen, wie fie ein 
ehemaliger Miniſter (Hört! hört!) hier angeſtellt hat. 
(Sehr wahe!) Wenn dann von der Anarchie im 
Staateminifterium die Rede iſt, fo wird es mir geſtattet 
fein, meine Aeußerung vom 22 November 1873, die ich 
bei Gelegenheit meiner Ernennung zus: Vicepräſidenten 
des Staatsminiſteriums gethan habe, und die no 
heute ebenſo zutrifft, wie damals, zu wiederholen. Ich 
habe damals geſagt: „daß in Bezug auf die Veraut⸗ 
wortlichkeit der einzelnen Miniſter im preußiſchen 
Staate abſolut nichts geändert iſt, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit eines jeden Reſſortchefs für ſein Reſſort nach 
wie vor fortbeſteht, daß die Beſchlüſſe, die ſeitens des 
Staatsminiſteriums zu faſſen find, die ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig oder durch Gefetz überwieſen find, nach Majorität 
der Stimmen gefaßt werden, daß bei dieſer Stimmab⸗ 
gabe weder der Miniſter⸗Präſident, noch der Miniſter⸗ 
Vicepräſid nt irgend wie Auſpruch machen, daß ihrer 
Stimme ein höherer Werth beigelegt werde. Im Gegen⸗ 
theil, wir ſind uns der Verantwortlichkeit, die jeder von 
uns für die Geſammtpolitik hat, heute mehr und ftärer, 
oder doch eben ſo ſehr und eben ſo ſtark bewußt als 
zuvor. Es beruht auf dem einſtiwmigen Wunſche aller 
Miniſter, daß Fürſt Bismarck das Präſibium wieder 
übernommen bat, und daß ich es übernehme, ihm die 
Saft dieſer Geſchäftsführung bis auf einen gewiſſen 
Grad zu erleichtern. Einſtehen für die politiſche Seite 
der Handlungen werden wir nach wie vor alle zuſammen, 
und wenn der Yall eintritt, daß es im Sirtereffe des 
Landes liegen kann, uns mobil zu machen, ſo werden 
Sie ſehen, wie raſch ich darauf eingehen werde.“ Dieſe 
Erkiärung will ich heute wiederholt haben. 5 
Abg. Lasker: Es kann wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß von Seiten der Staatsregierung ein 
Miniſter beurlaubt und ein Stellvertreter für ihn ge⸗ 
ſchaffen werden kann, und es iſt lediglich Sache dieſer 
Perſon, welche ihn vertritt, ob fie nur die begonnenen 
Geſchäfte weiter führen oder auch neue Geſchäfte in 
Angriff nehmen will. Insbeſondere finde ich nichts 
dabei zu bedenken, wenn ein Miniſter ſich getraut, in 
Abweſenheit eines andern deſſen Geſchäfte weiterzu⸗ 
führen. Dennoch iſt es kein bloßes Tagesereigniß, 
wenn Graf Eulenburg plötzlich einen Urlaub erhält, 
der nach der allgemeinen Anſicht den Rücktritt be 
dentet, ſondern es liegt ein weſentliches Ereigniß vor; 
und was die Frage der Stellvertretung betrifft, fo 
gebe ich auch zu, daß durch die Wiederholung eines 
ſolchen Falles ein Stellvertretungsſyſtem geſchaffen 


— 


die Intereſſen des Staates ſichern. Gift, nachdem 
ſolche Cantelen gewährt worden, hat Hr. v. Sybel 
feinen Wiberftand aufgegeben und hat öffentiich in 
ſeinem Ausſchreiben au die Geſchäftsführer des von 
ihm geführten Vereins huldreichſt zu erklären geruht 
daß nun die Annahme der neuen Organiſation der 
Verwaltung ftatifinden werde. Ich glaube, der Beweis, 
daß eine Wandlung flattgefunden bat, iſt dem Abg. 
Hänel vollſtändig gelungen, und die Regierung hat ja 
auch natürlich das Recht, ihre Anſichten zu modificiren 
und Wandel zu ſchaffen, wenn ſie es für nöthig hält: 
ja ich kann nur wünſchen, daß die Miniſter ſich auch 
auf anderem Gebiete überzengen möchten, daß ſie 
gründlich auf dem Holzwege find und dann meinei- 
wegen auch auf dem Beurlaubungswege wandeln. Aber 
dann mögen ſie das offen und ehrlich erklären; eine 
ſolche Verſchleierung, wie fie ftattfindet, bringt die 
Regierung in Mißcredit und auch die Volksvertretung, 
wenn ſie ſich mit dieſem Schleier überziehen läßt. Der 
ſtellvertretende Miniſter des Innern ſagt uns, daß er 
für alle ſeine Handlungen die Verantwortung über⸗ 
nehme; wie ſteht es aber mit den Unterlaſſungen, 
die im Falle einer Beurlaubung ſehr wichtig ſind? So 
dann, was heißt beurlaubt?“ Vielleicht & Ia Bismarck? 
Fürſt Bismarck iſt im Urlaube; trotzdem tragen alle 
weſentlichen Regierungsacte feinen Namen, und er hat 
ſich in Kiſſingen und Gaſtein ſo gekräftigt, daß bei 
ſeinem flüchtigen Aufenthalte dahier eine Handbe⸗ 
wegung genügt hat, das ganze Kartenhaus der Ver⸗ 
waltungsorganiſation umzuwerfen: eine erfreuliche 
Kräftigung feiner Geſundheit. (Heiterkeit) Wird nun 
auch Graf Eulenburg bei einer flüchtigen Durchfahrt 
durch Berlin dem Miniſter Friedenthal das 
Concept corrigiren können? Nach den Er⸗ 
fahrungen, die wir gemacht haben, halte ich den 
beurlaubten Miniſter allerdings für berechtigt, in jedem 
Augenblick zu Hrn. Friedenthal zu ſagen: 
Männeken, dat geht nich!“ (Große Heiterkeit.) 
die Stellung, die Befugniſſe des ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten, Hru. Camphauſen kennen wir 
nicht. Ferner befinden ſich im preußiſchen Miniſterium 
zwei fremde Köper: die Miniſter v. Bülow und Hof⸗ 
mann, die eine Art Miniſter in partibus zu ſein 
ſcheinen. Nun erſcheinen wieder die Beurlauhungen; 
da ſcheint es doch an der Zit. durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen über die Organiſation des Miniſteriums ſolche 
willkürliche Veränderungen auszuſchließen und dabei 
zugleich die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit der 
Miniſter endlich zur Wahrheit zu machen. Ihr Werth 
beſtebt hauptſächlich darin, daß das Miniſterium, ge⸗ 
ſtützt auf dieſelbe eine Poſition einnehmen kann, die es 
ſonſt nicht hat. Gegenwärtig ſind in der That die 
Reſſortminiſter zwar ſehr ehrenwerthe Männer, aber 
weiter nichts als die einfachen Commis des Fürſten 
Bismarck (Bewegung.) Ein ſterblicher Menſch iſt nicht 
im Stande, ein ſolches Staatsweſen zu leiten, wie es 
Preußen und Deutſchland iſt; dazu gehört ein homo⸗ 
genes Miniſtercollegium Wird dann eine Wandlung 
nöthig, ſo hätte dieſes Miniſterium das in corpore zu 
erklären und abzutreten. Es genügt nicht, doß man 
Einen wegſchickt in die Wüſte (Heiterkeit). Hätte die 
nationalliberale, ſeit Jahren die führende Partei, bei 
der ihr innewobnenden außerordentlichen Begabung eben 
ſoviel feften Charakter bewieſen, jo würden wir eine n 
fefien homogenen Regierungscollegium gegenüberſtehen 
Aber nachdem dieſe Partei ihr Geſchäft darin 
gefunden hat zu compromittiren, die Sachen 
und ſich, ſo daß der Miniſter ſich ſagen muß: ich kann 
alles thun, ein Compromiß kommt doch zu Stande, — 
fd arc e ſich 5 8 d b gerathen 
Grafen zu Eulenburg fort. ind. Indeſſen an den Zuſtänden find die ſogenannten 

5 Abe. Windthorſt Meipen): Dieſe Discuſſion] Conſervativen noch in höherem Maße ſchuld, in dieſer 
wird zwar kein greifbares Reſultat haben; man wird | Partei ſollten Männer ſitzen, die auf Grund ihrer un⸗ 
zur Tagesordnung übergehen und keinen der Auträge abhängigen Existenz den Muth haben, gegen die 
annehmen. Aber die Verhandlung wird dem Lande berrſchenden deſtructiven Tendenzen ein Veto einzu⸗ 
zeigen, daß die conftitutionellen Formen, in denen wir legen. Aber wir haben keine conſervat ve Partei in 
uns bewegen, zur Zeit ohne Inhalt find, daß wir unter Preußen und im ODeutſchen Reich. Die Herren, die ſich 
der Regierung eines ſonveränen Ministers leben, der ſo nennen, find nichts Anderes als die Geſolgſchaft bes 
dieſe Regierung abſolut führt. Wenn von dieſem Minifter jeweiligen Miniſteriums. Wenn der „Staatsanzeiger 
die Rede ift, dann iſt es üblich geworden, einen großen uns morgen das Miniſterinm der Nationalliberalen 
Lobgeſaug über den andern anzuſtimmen; der Miniſter bringt, ich werde der erſte fein, der feine Viſite macht. 
der Finanzen i Als Grund dafür. daß nur eine Städteordnungs⸗ 


bat dies geftern mit Vollendung gethan, € un 
Hr. v. Manteuffel hat De ihm gleich zu kommen Novelle vorgelegt. werden ſoll, bezeichnete Miniſter 
und Hr. Hänel iſt nicht zurückgeblieben. Dagegen ſchreibt Friedenthal die Diſſonanzen, welche ſich bei früheren 
Profeſſor Rösler in Roſtock: eine außerordentliche] Gelegenheiten betreffs der Verwaltungsreform im 
ſtaatsmäuniſche Capacität ſei Fürſt Bismarck nicht; er Landtage geltend gemacht haben, indeſſen die Regierung 
habe ſeine Befähigung bisher mehr im erſtören als im will uns ja andere Vorlagen, wie das Geſetz über den 
Aufbauen bewieſen. (Gelächter.) Das Einfädeln großer höheren Verwaltungsdienſt machen, bei deſſen erſter 
Kriege: und Umſturzactionen und periodiſcher Metzeleien Berathung es auch an Diſſonanzen nicht fehlte. Dieſe 
(Unruhe), wenn nichts weiter darauf folge, wenn fie zu Schwierigkeiten ſind auch wirklich nicht der Grund, 
keiner neuen Culturepoche binführten, ſei doch noch nicht weshalb die vollſtändige Städteordnung nicht erſcheinen 
genug für eine große Nation (Wiederholte Unter- ſoll, ſondern es ift der Umſtand, daß man das Wahl⸗ 
brechung). Ich von meinem niederen Standpunkte will | ſyſtem nicht ändern wollte, daß man wegen der Stellung 
über die Richtigkeit des obigen Urtheils gar nicht | der Polizeibehörden, wegen der Beſtätigung der Communal⸗ 
entſcheiden, aber ſolche Aeußerungen können ſebr wohl beamten Bedenken hegte, mit einem Worte, daß die 
der Anfang einer usubefangenen Kritik fein. Denn Sybel'ſchen Cantelen in dem Entwürfe nicht zu finden 
noch gebührt dem Fürſten nicht ein Platz neben dem waren. Dem Antrag des Abg. Virchow können wir 
Irhrn. vom Stein. Daß ein Wandel in der adminiſtra⸗ uns im Ganzen nicht anſchließen. Wir meinten, wenn 
tiven Reform eingetreten fei, haben Virchow und Hänel] man Uebelſtände entdecke müſſe man wenigſtens den 
die Enthüllungen des Hrn. Weg zeigen, ihnen abzuhelfen; außerdem haben wir auch 


geſtern nachgewieſen und ( N ; | 5 unge! kmerkſamkei 
i i iterfeit) über] Bedenken wegen der erſten Erwägung zu dieſer Reſo⸗ würde, welches wohl im Stande iſt, die Aufmerkſamkeit 
BT ten ken 1 215 lution, denn die Wandlung, von welcher da die Rede des Hauses auf ſich zu ziehen. Wie geſtern mit Recht 


die Anſchauungen des 


voller waren, als alle hervorgehoben wurde, waren es zunächſt die Zeitungen, 


welche von einer Wandlung, von einem Stillſtande, 
der in den Selbſtverwaltungsgeſetzen eingetreten, 
ſprachen. Ich ſelbſt habe niemals an die Möglichkeit 
gedacht, daß ein ſolcher Stillſtand ſtattfinden könnte. 
denn meiner Auſicht nach giebt es nur eine Möglichkeit: 
en weder Fortſchritt und Ausdauer in der Reorga⸗ 
niſation oder Reaction, und ich halte aus der Be⸗ 
ſchaffenhrit des Landes die Rückkehr zu den früheren 
Bufänden für eine Unmöglichkeit, Bedenklich wurde 
mir die Angelegenheit erſt, als ich die Thronrede las. 
Ich traute meinen Augen kaum, als ich in derſelben 
die Stelle bemerkte, daß mit der Novelle zur 
Städteordnung die Organiſation in den fünf öſtlichen 
Provinzen „abgeſchloſſeu“ ſein ſollte. Ich mußte alſo 


ift, bezieht ſich nur auf die Verwaltungsreform, während 
unſer Mißtrauen gegen die Regierung weniger dieſes 
Gebiet als das kirchen⸗politiſche betrifft. Unfer Nein 
gegen den Antrag Virchow ſoll alſo durchaus kein Ver⸗ 
trauensvotum für das Miniſterium fein. Ich kann nur 
ſagen, die Miniſter für ihre Perſon ſind gute, brave 
Leute, (Heiterkeit), aber, was ſie thun, das gefällt mir 
nicht, Unfer Antrag zeigt Ihnen den Weg, auf dem 
wir zu wünſchenswerthen Zuständen gelangen können, 
wenn wir Männer werden wollen. Ich glaube aller⸗ 
dings nicht, daß wir im Falle ſeiner Annahme am 
Montag das Organiſationsgeſetz für das Minifterium 
haben würden — die Zeit dazu hätten wir wohl, wenn 
auch (zu dem Grafen Bethuſy Huc) die Kartoffelernte 
noch nicht beendet ift. (Heiterkeit.) Aber, wenn eine 


eden, die gehalten worden ſind, 
haben das beſtätigt. Daher iſt der wir liche Mimiſter⸗ 
Stellvertreter ad interim nicht Hr. Friedenthal, ſondern 
Hr. v. Sybel; er iſt der Vater der Wandlung, und es 
wäre richtig, daß er dieſe ſeine Tochter auch durch's 
Leben führte. Ich beziehe mich ferner auf die Thron⸗ 
rede; iſt es logiſch, wenn da eine Novelle zu den alten 
Communalordnungen als der „volle Abſchluß“ des be⸗ 
gonnenen Reformwerks behandelt wird? Ich habe vor 
dem ſtellvertretenden Miniſter des Innern eine aufrich⸗ 
tige Verehrung, aber ich bedaure. daß er aus dem 
Rahmen des landwirthſchaftlichen Reſſorts in welchem 
er ſo viel Vortreflliches geleiſtet hat, herausgetreten und 
auf dieſen ſchlüpfrigen Boden gelangt iſt. Seine geſtri⸗ 
gen Ausführungen waren ein Beitrag zu der Kunſt, etwas 


a 1 ; alei L den am Tage nach der Thronrede, trotz meiner Annahme, 
au fagen, um feine Gedanken zu verbergen. Lit durch ſolche Forderang auch nicht foaleih 1 au es ſei ein ſolches Verfahren unmöglich, der Meinung 
Hrn. v. Sybel haben wir erfahren, was im Miniſterium kann, ſo iſt es doch gut, ſie immer wieder zu erneuern, fein, daß g ch an eine Senn der For 


endlich wird das Ziel erreicht. 
Miniſter Friedenthal: 
Behauptung ausgeſprochen, der ganze 


bevorſteht. Der Minifter Friedenthal hat uns Ver, 
ſicherungen abgegeben in Bezug auf die „Grundzüge 
und den „Geift” der Reformgeſetze, ohne aber zu definiren. 


ſchritte in der Reorganiſation handle. 


redner hat die 5 
e eee an der Zeit, ſich klar zu werden über ſeine Stellung zu 


Charakter meines 


1 N 15 2 : g 8 A einer £ iti ie mir, als Ergebniß 
ind. Er hat geſtrigen Vortrages wäre nur dazu dageweſen, um zu berz einer ſolchen Politik. Geſtatten Sie mir, a 
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1 1110 richtig; hätte ich verſchleiern wollen, ſo wäre es mir Stellung zu den Organiſationsgeſetzen zu fixiren. 


Durchführung der Verwaltungsreform eingehal en werden 
müßten und nach Hrn. v. Sydel ſind dieſe Grenzen 
darin zu finden, daß man Cauteleu ſchaffen will, welche 


Geſtern iſt der Miniſter Friedenthal hier der Vater der 


e i ößer eile dieſes 
e Kreisordnung genannt worden, wohl mehr aus freund⸗ 


leichter geworden, 1 
Ich habe mich ſtreng an die Wahr⸗ 


Hauſes zu erwerben. 


— Beftellungen werben in der Expedition Ketterhager aſſe No. 4 
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auswärtigen Zeitungen zu 
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ginalpreiſen. 


1877. 


lichem Sinn als der hiſtoriſchen Wahrheit gemäß. 
Lange bevor noch Dr. Frieden hal Mitglied dieſes 
Hauſes war, haben ſchon die Verhandlungen begonnen, 
welche die Grundlage der Kreisordnung geworden find, 
und damals haben meine politiſchen Freunde, die an 
dieſen Vorbereitungen theilgenommen haben und dazu 
ausdrücklich berufen waren, den Gang dieſer Verhand⸗ 
lungen vorgezeichnet, und zu meiner großen Freude 
kann ich ſagen, daß unſer Standpunkt heute genau der⸗ 
felbe ift, wie vor zehn Jahren. Wir halten feſt an 
unſerem urſprünglichen Gedanken, daß wir das Werk 
der Reorganiſation unter der ausdrücklichen Voraus⸗ 
ſetzung begonnen haben, daß mit der Kreisordnung für 
die fünf öſtlichen Provinzen als dem dringendſten 
Bedürfniſſe zu beginnen ſei, daß ſich aber die Reor⸗ 
gauiſation auch erſtrecken müſſe auf die anderen Pro⸗ 
vinzen, auf die Stadt: und Landgemeinden und auf die 
Beamtenorganiſation und daß ſie ſtetig und planmäßig 
fortgeführt werden müſſe. Dieſe Anſprüche ſtellen wir 
auch jetzt noch an die Regierung. — Der Graf Eulen⸗ 
burg iſt zur Zeit noch Mitglied der Regierung. Ich 
möchte voranſchicken. daß ich die Ver dienſte dieſes Mannes, 
die Offenheit, mit der er ſich ſtets ausgesprochen, die 
Uuterſtützung, die er der deuiſch⸗nationalen Beſtrebung 
des Fürſten Bismarck angedeihen ließ und die an 
ihm gewohnte Energie, mit welcher er zur Kreis⸗ 
ordnung geſtanden und für deren Vollendung geftvebt 
hat, vollkommen anerkenne. Um ſo offener muß ich es 
aussprechen, daß der Graf Eulenburg nicht diejenige 
Energie beſaß, welche nothwendig war, wenn die 
Organiſationsgeſetze zu einem glücklichen Ende durch⸗ 
geführt ſollten. Gerade der lange unfertige Zuſtand 
dieſer Geſetze hat die Unzufriedenheit im Lande in ſo 
hohem Grade erregt, wie der Abg. Hänel geſtern aus⸗ 
einandergeſetzt hat. War nicht im Ganzen ein matter, 
ſchleppender Gang, ſo daß ſelbſt diejenigen, welche das 
Werk mit zu vollbringen hatten, an die Sache nicht 
ganz zu glauben ſchienen? Und iſt nicht ſogar der 
Verſuch gemacht worden, mit Organen, die ganz und 
gar der alten Richtung angehörten, die neue in's Leben 
zu ſetzen? (Sehr richtig) Wir ſollten es bedauern, 
wenn der Graf Eulenburg etwa aus dem Miniſterium 
tritt? Nicht entfernt, ich finde darin die allergrößte 
Förderung. welche uns in unſerer Lage zu Theil 
werden kann. In den Erklärungen ſeines Nachfolgers 
bin ich weit entfernt Unklarheiten zu finden. Er ſetzt 
Namens des Staatsminiſteriums ſich dafür ein, daß 
die Verwaltungsmaßregeln nach obenhin zu Ende ge⸗ 
führt werden, und daß dieſe geſammle Organiſation, 
wie ſie in den fünf öſtlichen Provinzen eingeführt iſt, 
auch in den übrigen Provinzen eingeführt werde. Und 
nun ftelt er das Eine auf: Ausgeſchloſſen hiervon aber 
ſei nach unten hin die communale, d. h. die Stadt⸗ und 
Laudgemeindeordnung; er erkenne zwar das Reviſtons⸗ 


bedürfniß an; aber dieſe Reviſion gehöre nicht in das Syſtem 


der Reorgankſation ſondern ſolle ſpäter ſtattfin 
Wir aber halten die Communalordnung für einen der 
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weieutlichften Theile der Reorganisation, und wir for⸗ 


ch] dern fie als einen ſolchen und wir legen auf die Land⸗ 


gemeludeordnung noch mehr Gewicht, als auf die 
Städteordnung (Sehr richtig, links.) Jeder der die 
fünf öſtlichen Provinzen kennt, weiß, daß es gar nicht 
möglich iſt, zu einem definitiven Zuſtand zu gelangen. 
ehe die Laudgemeindeorduung geregelt iſt. Sie gehört 
zu den alle dringendſten Vedürfniſſen und iſt unerläßlich 
innerhalb der Reorganiſation. Nun hat der Miniſter 
mit Recht geſagt, daß er die Etappen, in welchen die 
Reorganiſation weiter marſchiren ſoll, nicht verzeichnen 
wolle, und zwar deshalb, weil er glaube, daß der Geſetz⸗ 
geber gleich bei der erſten Etappe den ganzen Plan 
überſchauen müſſ', nach dem das Werk vorgenommen 
werden ſoll. Das iſt das Richtige und gerade der ent⸗ 
gegengeſetzte Fehler des Grafen Eulenburg iſt es, daß 
wir jetzt, nachdem die Kreisordnung vor fünf Jahren 
angenommen worden, noch nicht weiter gekommen ſind. 
Als eine Landgeweindeordnung dringend von ihm ge⸗ 
fordert wurde, antwortete er: eine Städteordnung will 
ich bringen. Es fehlte eben an einem Plan. Nun will 
die Regierung einen ſolchen vollen Plan faſſen. Dazu 
allerdings gebe ich ihr meine volle Zuſtimmung; nur 
halte ich natürlich die Forderung aufrecht, daß der ge⸗ 
ſammte Inhalt der Organiſation, wie wir ihn verſtehen, 
in dieſen Plan eingeſchloſſen ſei. Wenn nun jetzt die 
Frage auf der einen Seite geſtellt wird, ob wir einem 
Antrage beitreten ſollen, der nach der Begründung 
des einen der Antragſteller ein föemliches Miß⸗ 
trauensvotum bedeutet, um ſo das Miniſterium von 
ſeiner Stelle zu bringen, oder ob wir auf der anderen 
Seite ein Votum abgeben ſollen, welches, wie der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter gefordert hat, die Sache kläre, 
und wie es ſcheint, ein Vertrzuensvotum für das 

Staatsminiſterium iſt, ſo ſage ich zu meinem größten 
Bedauern, daß ich weder den einen Weg noch den 
anderen zu gehen im Stande bin. Was geſchieht, wenn 
das Mißtrauensvotum angenommen wird und die Mi⸗ 
niſter jetzt abgingen? Das Land muß weiter regiert 
werden und es muß eine Combination gefunden werden, 
welche etwas Beſſeres bietet, als die gegenwäctige, oder 
völlige Zufriedenheit herbeiführt. Aber ich bin über⸗ 

zeugt, kaum werden die Combinationen heute erfüllt, ſo 
würde ſchon am nächſten Tage eine Majorität hier im 
Haufe fein, gegen diejenigen, welche beauftragt würden, 
die Portefeuilles zu übernehmen. Aber beinahe komiſch 
würde es fein, wenn ich ein ſolches Mißtrauensvotum 
mit der Beurlaubung des Grafen Eulenburg in Zu⸗ 
ſammenhang bringen ſollte; auch giebt die hierüber ab⸗ 
gegebene Erklärung der Miniſter mir keinen Aulaß zu 
einem Mißtrauensvotum Aus dem vereinzelten Vor⸗ 
gehen in der Verwaltungsreform kann ich kein M-B- 
trauen und keine Beſorgniſſe folgern; der Wille ift 
vorhanden, auf Grund der Kreisordnung weiter 
fortzufahren und das halte ich ſchon für einen 
ſehr großen Foriſchritt. Eine andere Beſorgniß möchte 
ich noch verſcheuchen, es iſt die, als ob Graf Eulenburg, 
wenn er in ſen Amt wiedereinträte, den Miniſter 
Friedenthal einfach bei Seite ſchieben würde. Nur, fo 
weit ich den Grafen Eulenburg keune, wiirde er wenn 
er zurückkehrte, durchaus nicht ungehalten ſein, ſondern 
ſich über die geichehene Arbeit herzlich freuen. (Heiter⸗ 
keit.) Der Abg. Windihorſt hat Ihnen einen Vorſchlog 
gemacht, der ſich darauf erſtrecken ſoll, eine völlige 
Wandlung in der geſammten Orgauiſation des Mi⸗ 
niſteriums herbeizuführen. Vom Standpunkte der 
Verwaltung aus bedürfen wir in der That einer dies⸗ 
ı besüglichen Regelung; aber im politiſchen Sinne beſteht 
der Hauptgrundſatz und das Hauptweſen darin daß wir 
kräftige und bedeutende Männer im Miniſterium haben 
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Transportes von ſcharſen Patronen, der vor län⸗ 
gerer dll auf der Fünfkirchener Bahn ſtattgehabt 
haben ſoll, eine Interpellation angemeldet. 5 

) 
Frankreich. 


Paris, 26. October. Gambetta hob bei 
der Rede, die er in Chateau⸗Chinon, im Niévre⸗ 
Departement, zu Gunſten des zur Stichwahl 
ſtehenden Republikaners Gudin hielt, beſonders 
den Umſtand hervor, daß ohne den alles Maß 
überſchreitenden Druck der Regierung nicht blos 
330, ſondern faſt lauter Republikaner gewählt ſein 
würden. Ferner richtete er die heftigſten Angriffe 
gegen die Bonapartiſten und ſprach insbeſondere 
ſein Bedauern darüber aus, daß die Vertreter der 
alten monarchiſtiſchen Parteien — Männer von 
Rechtlichkeit und Ehre, die einſt ſelbſt gegen den 
Cäſarismus gekämpft hätten — aus Leidenſchaft 
oder Groll ſich mit Leuten des Kaiſerreichs ver⸗ 
einigen könnten. Er hoffe indeß, daß dieſelben 
immer mehr erkennen würden, daß die Republik 
ein gemeinſchaftliches Terrain biete. Am Schluſſe 
von Gambetta's Rede heißt es: Die Majorität 
kehrt nach Verſailles mit dem Gefühle der 
ihr gewordenen Inſulte zurück, die aber das 
Land hinreichend reparirt hat. Ich habe Euch 
hier nicht ihre Entſchlüſſe mitzutheilen, aber 
habet Vertrauen, ſie wird es verſtehen, ohne die 
Geſetzlichkeit zu verlaſſen und vielmehr alle Welt 
energiſch zur Geſetzlichkeit zwingend, die einzige 
Autorität, vor der ſich in dieſem Lande Hoch und 
Niedrig beugen muß, die Autorität Frankreichs zur 
vollen Geltung zu bringen. Die Rede wird von 
den legitimiſtiſchen Organen auf das Heftigſte an⸗ 
gegriffen. — General Grant wird mehrere Wochen 
in Frankreich bleiben und ſich darauf nach Spanien 
begeben; eine amerikaniſche Fregatte wird ihn als⸗ 
dann in Liſſabon erwarten und ihn nach dem 
Mittelmeere führen. — Die Gerüchte, die für das 
Jahr 1878 in Ausſicht genommene Ausſtellung 
ſolle verſchoben werden, da die Arbeiten angeblich 
noch im Rückſtande ſeien, werden von der „Agence 
Havas“ für unbegründet erklärt. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, die Arbeiten für die Ausſtellung ſeien ſo 
weit vorgeſchritten, daß die Ausſteller bereits jetzt 
von den ihnen angewieſenen Plätzen Gebrauch 
machen könnten. W. T. 

— 27. October. Wie die „Agence Havas“ 
meldet, wäre nach den vorliegenden Nachrichten 
nunmehr im Ganzen eine demnächſtige ander⸗ 
weitige Geſtaltung des Kabinets als wahr⸗ 
ſcheinlich zu betrachten. Indeß ſei bis jetzt ein 
Beſchluß in dieſer Angelegenheit nicht gefaßt werden. 
— Der „Moniteur“ glaubt, daß das gegenwärtige 
Kabinet in ſeiner Geſammtheit bis zur Eröffnung 
der Kammern im Amte verbleiben werde. Daſſelbe 
Organ dementirt in aller Form die Nachricht, daß 
eine zweite Auflöſung der Deputirtenkammer in 
Frage gekommen ſei und bezeichnet das Gerücht, 
von einem beabſichtigten Staatsſtreiche als „lächer⸗ 
lich“. — Dem „Frangais“ zufolge find die Miniſter 
entſchloſſen, vor die Kammern zu treten, ihre Po⸗ 
litik zu vertheidigen und die Verantwortlichkeit für 
dieſelbe zu tragen. Indeß wollten ſie kein Hinder⸗ 
niß bilden für eine anderweitige Löſung und ſeien 
bereit, ihre Entlaſſung zu nehmen, ſobald der 
Marſchall⸗Präſident glaube, andere Rathgeber be⸗ 
rufen zu müſſen. — Der deutſche Botſchafter, Fürſt 
Hohenlohe, hat heute Nachmittag dem Marſchall⸗ 
Präſtdenten und dem Herzog Decazes einen Beſuch 
abgeſtattet. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 27. October. Der „Corriere d'Italia“ 
erklärt die Nachricht eines Wiener Blattes, daß 
die Pforte in einer Note an das italieniſche Ca⸗ 
binet wegen angeblicher Intriguen der italieniſchen 
Agenten in den flaviſchen Provinzen Beſchwerde 
geführt habe, auf das Entſchiedenſte für unrichtig. 
Das Blatt fügt hinzu, die Pforte habe hierüber 
nicht nur keine Beſchwerde geführt, ſondern habe 
nicht einmal Veranlaſſung gehabt derartige Be⸗ 
merkungen zu machen. (W. T.) 4 

Dänemark. 

Kopenhagen, 24. October. Nachdem alle 
Beſtrebungen im Budgetausſchuſſe des Folke⸗ 
things, eine Vereinbarung zu Wege zu bringen, ſich 
als vergeblich herausgeſtellt haben, hat, wie ver⸗ 
lautet, die Linke definitiv beſchloſſen, das provi⸗ 
ſoriſche Budget von dem Budgetentwurf für das 
laufende Jahr zu trennen und erſteres durch ein 
beſonderes Votum zu verwerfen, letzteren dagegen 
zur zweiten Leſung zu überweiſen. Es heißt, daß 
Graf Holſtein⸗Ledreborg der Wortführer der Linken 
in dieſer wichtigen Angelegenheit ſein wird; die⸗ 
ſelbe dürfte jedoch kaum vor Sonnabend zur Ver⸗ 
handlung im Folkething gelangen. 


Aachrichten vom Kriegsſchauplah. 

Konſtantinopel, 26. October. Wie es heißt, 
würde Baker Paſcha demnächſt ſein Kommando 
niederlegen und hierher kommen, um die Gens⸗ 
darmerie zu organifiven. 

— 27. October. Wie die „Agence Havas“ 
wiſſen will, wäre Mehemed Ali Paſcha nunmehr 
definitiv zum Oberbefehlshaber der Armeecorps in 
Bosnien und der Herzegowina ernannt worden. 

— Ein Telegramm Suleiman Paſchas vom 
26. d. meldet kleinere Scharmützel bei Manſurkbi. 

Petersburg, 28. Oct. Officielles Tele⸗ 
gramm aus Tiflis vom 27. d. Aus Igdyr 
wird gemeldet: In der Nacht zum 19. October 
verließ die Arridregarde Ismail Paſchas un⸗ 
bemerkt ihre Poſitionen. Vor ihrem Rückzuge ver⸗ 
brannten die Türken 240 Patronenkaſten. 3 Sotnien 
Koſaken und 2 Escadrons Dragoner jagten dem 
Feinde nach, überſchritten die Grenze und trafen 
bei dem Miſſunapaß eine türkiſche Cavallerie⸗Ab⸗ 
theilung von einigen hundert Mann, welche ſich 
eilig in die Berge bei der Straße nach Diadin 
zurückzogen. Später erſchallte von den Höhen bei 
Miſſuna her Geſchützfeuer, welches von uns nicht 
erwiedert wurde, da wir keine Artillerie mitgeführt 
hatten. In der Nacht verzog ſich auch dieſer Theil 
der türkiſchen Truppen. Am 21. d. führte Fürſt 
Baratoff eine Recognoscirung bis auf die Mitte 
der Straße nach Diadin aus, ohne auf den Feind 
zu treffen. In dem Dorfe Miſſuna hatten die 
Türken einen ungeheuren Vorrath von Patronen, 
Munition, Gewehren, mehrere Zelte und etwa 
20 Kranke zurückgelaſſen. General Tergu⸗ 
kaſſof rückte mit den Hauptkräften wegen 


Fortſchrittspartei wurde von nationalliberaler Seite die guten Dienſte Englands wegen Anbah⸗ 
nicht für nöthig erachtet. Von jener Seite iſt nung des Friedens in Anſpruch genommen 
bereits eine neue Auflage der Schmähungs⸗ und habe. Rußland kann natürlich heute auf die 
Verleumdungscampagne gegen die Nationalliberalen] Friedensanträge auch nicht bei den günſtigſten 
aus der Zeit der Reichstagswahlen in Ausſicht] Bedingungen eingehen, weil es ſonſt mindeſtens 
geſtellt. Es iſt ja möglich, daß hierdurch den für ein halbes Menſchenalter zu einer Macht zweiten 
Nationalliberalen in gewiſſen, der Agitation zu- Ranges herabſinken würde. s 
gänglichen Schichten einiger Abbruch geſchieht; Wie der Wiener „Pol. Corr.“ aus Bukareſt 
ſicher wird aber dadurch der Fortſchrittspartei mitgetheilt wird, ſollen Fürſt Gortſchakoff und 
noch mehr Schaden zugefügt werden, und dieſe hat Staatsrat Baron Jomini ſehr emſig damit be- 
nicht mehr fo viel zu verlieren! Parteien wie Staaten ſchäftigt ſein, eine Verfaſſung für das ruſſi⸗ 
nen 155 ice u durhliche 110 Per gewohnlich Der lone der Die 
: ie] Angriffe nach außen zu überwinden. Das mag nicht „nach der gewöhnlichen ablone der heute 
die zoll e de and de gn ich für den Nachbar unbequem ſein, es ſchlägt aber in Europa modernen conſtitutionellen Formen“ 
8 nicht in Abrede ftellen, daß uns ein beſtimmter, erkenn- gewöhnlich zum Verderben für den muthmwilligen beſchaffen fein, ſondern „den factiſchen ſocialen 
barer Zug der Regierungspolitik fehlt. Ich bin der] Angreifer aus. Durch Stellung eines Miß⸗ und politiſchen Zuſtänden, wie dieſe ſich in Ruf: 
Ueberzeugung daß jede zukünftige Regierung ſich ent⸗ trauensvotums, ohne ſich mit irgend einer anderen land entwickelt haben, angepaßt werden, daher 
ſchließen müſſen wird, eine klare und einheitliche Politik“ Fraction vorher darüber zu berathen, hat die auch den hiſtoriſchen Rechten und Vorrechten voll⸗ 
einzuschlagen. Wir 175 1 an, daß wir ſeit zehn Partei ihren übrig gebliebenen Einfluß auf's Spiel] auf die denſelben gebührende Stellung einräumen.“ 
RR benden c rden Wg ad 1925 einer geſetzt und — wie ein Berliner Blatt ſagt — fih| Das ariſtokratiſche Element werde die Baſis 
Schritt für Sat 5 felgen m 15 el wie lich ihr „Plewna“ geholt. Wenn der angekündigte] des Werkes bilden.... Rußland würde hier: 
für das Volk zu gewinnen. Aber es iſt die Zeit ge⸗ Angriff gegen die größere nachbarliche Partei] nach ſein Staatsweſen auf feinen morſcheſten 
kommen, wo eine ſolche Politik von Fall zu Fall im durchaus fortgeſetzt werden fol, fo werden die frei⸗ Pfeiler gründen. Denn der größte Theil der 
Intereſſe des Landes aufgegeben werden muß. (Sehr ſinnigen Männer des Landes darüber zu ent⸗ ruſſiſchen Ariſtokratie iſt bis in's Mark verfault, 
wahr) In dieſer Beziehung halte ich die allgemeine ſcheiden haben, auf welcher Seite die Liberalen während der gewöhnliche Muſchik für die ſpätere 
Discuffion, welche ſich an die jetzige Stellvertretungs⸗ Intereſſen beſſer gewahrt, von welcher Seite her Zukunft ein geſundes Glied des Staates zu liefern 
frage geknüpft hat, für ſehr wichtig. Wir find aus ſie geſchädigt find. verſpricht. Der Muſchik hat noch in dieſem Kriege 
ſeine volle Schuldigkeit gethan, die großen Nieder⸗ 


unſerer Lauheit aufgerüttelt worden, die Regierung und 
wir. Wenn ich ſehe, wie aus allen Theilen des Hauses lagen hat Rußland den Vertretern ſeiner Ariſtokratie 
zu verdanken. 


Doch, was in aller Welt hat das Verantwortlichkeits⸗ 
geſetz, das ſich um die Anklage der Miniſter handelt, 
mit der politiſchen Wirkſamkeit des Miniſteriums zu 
thun? Vermiſſen Sie bei der jetzigen Lage der Dinge 
die Handhabe, daß ein Miniſter wegen Hochverraths 
oder Unterſchlagungen oder wegen Verfaſſungs verletzung 
ſollte augeklagt werden? Es iſt nicht die Reorganiſation, 
ſondern es ſind andere wichtige Gebiete des Staats⸗ 
und Reichslebens, welche in mir die Beſorgniß wach⸗ 
rufen, daß wir keinem feſten erkennbaren Zuge der 
Staatsregierung gegenüberſtehen. (Hört! Hört!) Gewiß, 
ich verkenne nicht die Schäden, welche vorhanden 
find; es iſt nicht meine Sache zu beſchönigen und 
zu übertünchen. In dem Augenblicke, wo wir 


ein Redner nach dem Andern, im Namen ſeiner Freunde, 
und ebenſo die Miniſter im Namen der Regierung die 
Devotion machen vor der Umgeſtaltung, die wir im 5 
preußiſchen Staate auf Grund der Kreisordnung vor⸗ bewirkt ward, ſondern daß derſelbe auf ſpätere 
genommen haben, fo begrüße ich jenen Umſtand, der zu 
dieſer Wandlung Anlaß gegeben hat, als ein Ereigniß, 
welches vielleicht noch Schaden bringen kann, wenn es 
nicht richtig ausgenutzt wird, welches aber für den 
Augenblick den anſcheinend angegriffenen Selbſtverwal . 
tungsgeſetzen einen erheblichen Dienſt leiſtet. (Beifall) 
(Schluß in der Beilage.) 


Danzig, 29. Oktober. 


Die Verhandlungen über die Beurlaubung 
des Grafen Eulenburg haben zu zweitägigen 
hochpolitiſchen Debatten geführt. Wenn dieſe mit 
einem rein negativen Ergebniß abſchloſſen, fo iſt 
dies ſicher eine unerfreuliche Erſcheinung. Die 
Situation hat jedoch durch die zweitägigen Ver⸗ 
handlungen erheblich an Klarheit gewonnen, und 
dies iſt unter allen Umſtänden ein poſitiver Gewinn. 
Allbekannte Vorgänge in den letzten Wochen vor 
der Eröffnung der Landtagsſeſſion mußten in 
Betreff der Fortführung der Verwaltungsreform | d 
ernſtliche Beſorgniſſe erregen. Ein höchſt unglück⸗ 
lich gefaßter Paſſus der Thronrede konnte die 
Zweifel nicht beſeitigen, und auch die Beſchwichti⸗ 
gungsverſuche, an welchen die offis öſe Preſſe es 
nicht fehlen ließ, waren ohne durchſchlagende 
Wirkung. Nur eine unumwundene Erklärung der 
Regierung konnte vollen Aufſchluß darüber 
geben, ob in der inneren Politik eine Wand⸗ 
lung ſtattgefunden habe bezw. beabfichtigt ſei oder 
nicht. Dieſe Erklärung liegt nunmehr vor. Die 
Verwaltungsreform wird nicht ſiſtirt, ſie wird in 
dem Geiſte, in welchem ſie begonnen worden, zum 
Abſchluß gebracht werden — das iſt der unzwei⸗ 
deutige Inhalt der Verſicherungen, welche ſowohl 
der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, wie der 
ſtellvertretende Miniſter des Innern gegeben haben. 
In dieſer Beziehung iſt alſo eine Wandlung 
nicht zu conſtatiren. Es kommt nur darauf an, 

den Umfang des Reformplanes, der zur Aus⸗ 
führung gelangen ſoll, genau feſtzuſtellen. Kreis⸗ 
und Provinzialordnung ſind geſchaffen. Zum Ab⸗ 
ſchluß des ganzen Reformwerks fehlt nach oben 
ein Geſetz über die Behördenorganiſation, nach 
unten eine Reform der Städteordnung und 
eine Landgemeindeordnung. Außerdem handelt 
es ſich um die Uebertragung der ge⸗ 
ſammten Verwaltungsreform, ſelbſtverſtändlich 
unter Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe 
der einzelnen Provinzen, auf die ganze Monarchie. 
Das Letztere und das Behördenorganiſationsgeſetz 
erklärt auch die Regierung zu wollen. Dagegen 
betrachtet ſie die Reform der Städteordnung 
und den Erlaß einer Landgemeindeordnung 
nicht als integrirende Beſtandtheile des Reform⸗ 
planes. Sie leugnet nicht das Bedürfniß der⸗ 
ſelben; aber ſie anerkennt ſie nicht als unerläßliche 
Bedingung für den Abſchluß des gegenwärtig in 
der Ausführung begriffenen Reformwerks. Damit 
iſt die Differenz zwiſchen dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Regierung und den For⸗ 
derungen der Mehrheit der Volksvertretung, 
ja ſelbſt früheren Erklärungen des Miniſters 
des Innern klar bezeichnet. Welche Stellung 
war dieſer Sachlage gegenüber zu nehmen? 
Sollte man an die Regierung in der Form eines 
Mißtrauensvotums die Aufforderung zum 
Rücktritt richten, um andern Männern Platz zu 
machen? Die Perſonen der Miniſter ſind die⸗ 
ſelben wie ſeit Jahren, nur Graf Eulenburg iſt, 
vorausſichtlich auf immer, aus ihrem Kreiſe zurück⸗ 
getreten und einſtweilen durch einen Mann erſetzt, 
der für die Fortführung der Verwaltungsreform 
zum mindeſten nicht ſchlechtere Garantien bietet, 
als er. Welcher Unbefangene würde es verſtehen, 
wenn man dieſe Männer, welche die Kreis⸗ und 
die Provinzialordnung ſolidariſch durchgeſetzt 
haben, welche ſich ſolidariſch für die Abſchließung 
des Reformwerks in dem bisherigen Geiſte 
verpflichten, mit der ganzen Schärfe eines 
parlamentariſchen Votums der Vertrauenswürdig⸗ 
keit für baar erklärte? Andererſeits freilich lag 
ebenſowenig ein Grund vor, durch ein feierliches 
Vertrauensvotum volle Zufriedenheit mit dem 
von dem Regierungstiſche aus dargelegten Stand: 
punkte zu bekunden. Vielmehr konnte die Aufgabe 
nur ſein, die eigenen Forderungen genau zu for⸗ 
muliren und ſie der Regierung zur Bedingung 
weiteren Zuſammengehens zu machen Dies hat 
vorgeſtern der Abg. Lasker gethan. Er hat keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß die national⸗ 
liberale Partei auf eine Landgemeindeordnung und 
eine Reform der Städteordnung im Zuſammen⸗ 
hange mit der gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
reform nicht zu verzichten gewillt iſt, und 
er hat von einer Verſtändigung hierüber 
die fernere Unterſtützung der Regierung durch 
die Nationalliberalen abhängig gemacht. Die 
Rede des Abg. Richter bewies ſonnenklar, 
daß der Sturmlauf der Fortſchrittspartei mehr 
gegen die „befreundeten“ Nationalliberalen als 
gegen die Regierung gerichtet war. Eine Er⸗ 
widerung auf die Invectiven des Sprechers der 


Deutſchland. 

A Berlin, 28. Oct. Das in der Thronrede 
angekündigte Geſetz einer Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polizei-Ordnung iſt nunmehr dem Herrenhauſe 
und im Reiche herrſchenden Verhältniſſen eine zugegangen. Es umfaßt in ſechs Titeln 94 Para⸗ 
graphen. Der 1. Titel enthält die allgemeinen 
Beſtimmungen, der 2. die Strafbeſtimmungen, der 
3. das Strafverfahren unter Zuſtändigkeit von 
Schöffengerichten und Strafvollſtreckung durch den 
Amtsrichter, der 4. Titel handelt von den Feld⸗ 
und Forſthütern, der 5. von Schadenerſatz und 
Pfändung und der 6. betrifft die Uebergangs⸗ und 
Schlußbeſtimmungen. Das Geſetz ſoll gleichzeitig 
mit dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz in Kraft treten. 
Mit dieſem Zeitpunkte treten alle dem Geſetze ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen außer Geltung, nur 
bleiben in Kraft: 1. die auf die Verwaltung und 
Bewirthſchaftung der Waldungen bezügl. Geſetze 
und Verordnungen; 2. alle das Rechtsverhältniß 
der Nutzungsberechtigten zu den Waldeigenthümern 
betreffenden Forſtpolizei⸗Geſetze, abgeſehen von den 
darin enthaltenen Strafbeſtimmungen und Bor: 
ſchriften über das Strafverfahren. Der Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt mit 
der Ausführung des Geſetzes beauftragt und erläßt 
die erforderlichen Anordnungen und Inſtructionen. 
Dem Entwurfe find ſehr umfaſſende Motive bei⸗ 
gegeben, in denen nachgewieſen wird, zu wie vielen 
Unzulängkeiten der bisherige Mangel eines ein⸗ 
heitlichen Charakters der preußiſchen Geſetzgebung 
zum Schutze der Felder und Forſten geführt habe, 
während andererſeits die große Umgeſtaltung der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Zuſtände durch die 
Landescultur⸗Geſetzgebung und die neuen Geſetze 
über Strafrecht, Strafverfahren, die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungsbehörden, ſowie über das Verwal⸗ 
tungs⸗Streitverfahren den Erlaß eines ſolchen Ge⸗ 
ſetzes unabweisbar nothwendig gemacht hätten. 

* Die Kaiſerin wird am Montag, den 29. 
d. M,, Baden verlaſſen, um, wie alljährlich, einen 
auf das Scheitern dieſer Verhandlungen als auff mehrwöchentlichen Aufenthalt in Coblenz zu nehmen. 

* Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
burg, gedenkt in den erſten Tagen des November 
Berlin zu verlaſſen. 

— (Marine) v. Zaſtrow, Sec. Lt. vom See⸗ 
Bat., als Adjut. zum Commando der Marine⸗ 
Station der Oſtſee, Kaul, Sec. Lt. vom See⸗Bat, 
als Adjut. zum Commando der Marine⸗Station der 
Nordſee commandirt. Frhr. v. d. Goltz, Unter⸗ 
Lieut. zur See, mit Penſion, Wichards, Auxiliar⸗ 
Offiz. vom Reſ. Landw. Bat. Nr. 34, der Abſchied 
bewilligt. 

* Am vergangenen Sonntag kündigte Con⸗ 
ſiſtorialrath Souchon in der Dreifaltigkeitskirche 
nach der Hauptpredigt der Gemeinde an, daß das 
Kirchenregiment den Prediger Pank von der 
Philippus⸗Apoſtelkirche zum Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Superintendenten Kober beſtimmt habe 
und daß dieſer am nächſten Sonntag, 4. November, 
ſeine Gaſtpredigt halten werde. Etwaige Proteſte 
gegen die Perſon des Predigers Pank ſeien ſofort 
nach der Gaſtpredigt in der Sakriſtei anzumelden. 
Die anweſenden Mitglieder der Gemeindeorgane 
verließen in höchſter Aufregung die Kirche, weil 
ihnen von dieſem Schritte der Behörde vorher auch 
nicht die geringſte Mittheilung zugegangen war. 
Nach ihrer Anſicht ſteht in dem vorliegenden Falle 
der Gemeinde das Wahlrecht zu. Gegen das über⸗ 
raſchende Vorgehen der Behörde werden daher ohne 
zu ſein, die vom Elyjee ausgehenden Stimmen] Zweifel alle zuläſſigen Mittel ergriffen werden. 
laſſen jedoch verſöhnliche Laute hören. Nach einem | Aeußerſtenfalls wird das Conſiſtorium mit gleichem 
Telegramm der „K. Z.“ erzählt man in Paris, Maße meſſen müſſen, wenn die Majorität der Ge⸗ 
der Senats⸗Präſident Herzog d' Audiffret⸗ meindemitglieder daſſelbe Einſpruchsrecht auf Grund 
Pasquier habe die Zuſtimmung des Senats] des S 8 des Allerhöchſten Erlaſſes vom 2. Dezember 
und beſonders die der orleaniſtiſchen Senatoren | 1874 geltend macht, das gegenüber der Wahl Hoß⸗ 
zum Programm des Widerſtandes für zweifelhaft bachs an der Jakobinergemeinde für ausſchlag⸗ 
erklärt; in Folge deſſen habe Broglie vor⸗ gebend erachtet wurde. Da es ſich in dieſem Falle 
geſchlagen, daß vom Senate ein Vertrauensvotum um eine vom Patron vollzogene Wahl handeln 
ſogleich nach Eröffnung der Seſſion verlangt] würde, käme das Einſpruchsrecht der Gemeinde in 
werde, und daß, wenn dieſes Vertrauens- ſeiner urſprünglichen landrechtlichen Bedeutung in 
votum nicht ertheilt würde, das Cabinet ſich zurüd- Frage. Vorerſt iſt indeß wohl darüber eine Ent⸗ 
ziehen ſolle und der Marſchall dann freie Hand ſſcheidung herbeizuführen, ob in dieſem Falle dem 
habe, ein Cabinet aus der Linken zu nehmen. — Patron oder der Gemeinde die Wahl zuſteht. 

Der „Soir“ giebt zu verſtehen, daß, wenn die Stuttgart, 27. October. Die Königin hat 
Republikaner den Marſchall auf's Aeußerſte trieben | ſich heute nach San Remo begeben, um dort einen 
und er feine Entlaſſung nähme, es gefchehen | Kuraufenthalt zu nehmen, der König kehrt heute 
könnte, daß während des Interregnums, in] Abend von Friedrichshafen hierher zurück. 

welchem nach Art. 7 der Verfaſſung die Executive . (W. T.) 
von den Miniſtern auszuüben wäre, ein Auf⸗ 8 Oeſterreich⸗ Ungarn. 
ſtand hervorgerufen würde und die Armee, welche Wien, 26. Oct. Heute fand die gerichtliche 
ihren verehrten Führer verloren, nicht mit der Verhandlung gegen die wegen Spionirens im 
nämlichen Entſchloſſenheit gegen die Aufftändifchen | Wiener Arſenal (nach dem Geheimniß der Fabrikation 
vorgehe. „Was würde geſchehen?“ fragt „Soir“, der Uchatius⸗Kanone) unter Anklage geſtellten 
„würde ſich dann ein Theil der Armee durch drei Perſonen ſtatt. Der Angeklagte Nachtnebel 
einige gewiſſenloſe Führer der Staatsſtreichs⸗ wurde zu 4, der Angeklagte Zeller zu 2 Jahren 
partei hinreißen laſſen, die Republik zu Gunften ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt. Der Angeklagte 
einer Dictatur zu vernichten? Was hätte die Götz wurde von der Anſchuldigung des Spionirens 
Linke gewonnen, wenn fie, um Grévy die Gewalt freigeſprochen und nur wegen Gebrauchs eines 
zu verſchaffen, die Lage des Marſchall unmöglich falſchen Namens und Bruchs der Ausweiſung zu 
machte? Die Führer der Linken, Grévy voran, 3 Monaten ſtrengen Arreſtes verurtheilt. (W. T.) 1 0 N 
würden nach Mazas gebracht werden.“ Peſt, 27. October. Von dem Abgeordneten des ſtark coupirten Terrains nur langſam vor. — 

Verſchiedene Nachrichten, jo u. A. die officiöfe | Simoniy wurde in der heutigen Sitzung des Ab⸗ Nach weiteren aus Igdyr eingegangenen Berichten 
Wiener „Abendpoſt“, beſtätigen, daß die Pforte geordnetenhauſes wegen des ungehinderten rückten drei Colonnen des Eriwan'ſchen Detachements 


müßten die Zeche bezahlen. Um den Widerſtand 
derſelben zu lähmen, ſuchen die Wortführer der 
Schutzzollpolitik jetzt die Landwirthe des Nord⸗ 
oſtens zu gewinnen, indem ſie denſelben aufs Neue 
Kornzölle vorſpiegeln! Man wird fein Urtheil 
über dieſe, von den Intereſſenten abſichtlich falſch 
an die Oeffentlichkeit gebrachten Dinge aufſparen 
müſſen, bis die großen Reformpläne, von denen 
man ſo viel ſpricht, in weniger nebelhafter Form 
als jetzt vorliegen. 

In Frankreich ſcheint man ſich jetzt doch in 
Regierungskreiſen von der Nothwendigkeit überzeugt 
zu haben, daß das gegenwärtige Cabinet nicht mit 
der neuen Kammer werde regieren können. Zu 
einem feſten Beſchluß ſcheint man noch nicht gelangt 


pen Fi zurückziehenden Truppen Ismail Paſchas 
nach und beſetzten die früher vom Feinde inne 
gehabten Poſiklionen bis Tſcherſala. Die Nachhut 
Ismail Paſchas befeſtigte ſich mit drei Geſchützen 
zuf den Anhöhen bei Alikotſchak und eröffnete 
ein Artilleriefeuer, welches beſonders gegen die 
energiſch angreifende Colonne des General Demel 
erichtet war. Die eingetretene Dunkelheit und 
dichter Nebel verhinderten den General Dewel, den 
eind von der rechten Flanke zu umgehen. Durch 


das türkiſche Feuer wurden 5 Mann getödtet und 


eine Munitionskiſte geſprengt. 


Dem „Golos“ wird aus Kurükdara vom 
27. d. M. gemeldet: Vorgeſtern haben die Ver⸗ 
handlungen in Betreff der Uebergabe von Kars 
begonnen, zu welchem Zwecke türkiſche Parlamentäre 
in unſerem Lager eingetroffen ſind. General Tergu⸗ 
kaſſoff verfolgte Ismail Paſcha bis jenſeits Kara⸗ 
General Heiman hat das Soganlugh⸗ 
Gebirge überſchritten und im Rücken der nach 
Erzerum zurückziehenden türkiſchen Truppen 


filiſſa. 


Stellung genommen. 
Danzig, 29. October. 


„Wie bereits mitgetheilt, find in dem nächſt⸗ 
jährigen Etat zu den Koſten der Vorbereitungen 
für die Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung 30000 
In der Motivirung dieſer 
Poſition heißt es: „Das Project zu einer um⸗ 
faſſenden Regulirung der Weichſel und Nogat ift 
durch Aufſtellung von Koſten⸗Anſchlägen ſo weit 
vorbereitet, daß mit den Nächſtbetheiligten in die 
eingetreten 
Um denſelben zuvor eine möglichſt 
einſchlagenden 


Mark ausgeworfen. 


Verhandlung über die Ausführung 
werden kann. 
vollſtändige Ueberſicht über die 
Verhältniſſe und über die mit dem Project ver- 


folgten Ziele zu gewähren, iſt der über letzteres 
verfaßte Haupt = Erläuterungsberiht durch den 
Druck vervielfältigt und der Oeffentlichkeit über⸗ 
Der Regulirungsplan beruht auf 
einer doppelten Grundlage, je nachdem die Nogat 


geben worden. 


ganz coupirt oder mit der Weichſel regulirt wird. 


Ob das eine oder andere Project vorzuziehen, be⸗ 


darf noch der weiteren techniſchen Unterſuchung 


und Entſcheidung nach Anhörung der Betheiligten. 
Beiden Projecten gemeinſchaftlich iſt die Durch⸗ 
legung des Weickſelbettes vom Danziger Haupt D 


aus direct durch die Nehrung in die Oſtſee. Be⸗ 
hufs der thunlichſten Beſchleunigung der event. 


Ausführung dieſes Durchſtichs iſt es erforderlich, 
die Special⸗Veranſchlagung deſſelben im nächſten 


Jahre durch die demſelben zu Grunde zu legen: 
den geodätiſchen Unterſuchungen, 


werden. 


* Herr Polizeiinſpector Tietze, bisher in Breslau, 
iſt heute in fein Amt bei der hieſigen Polizeidirection 


eingeführt worden. 


Im Publikum iſt es immer noch nicht hinläng⸗ 
0 ft⸗ 
karten mit dem Werthſtempel von 5 Pf. von der 


lich bekannt, daß überklebte oder radirte P 


Poſtbeförderung ausgeſchloſſen find, da im Poſt⸗ 
betrieb häufig noch Postkarten der vorbezeichneten Art, 
welche durch Schreibverſehen u. |. w. verdorben waren. 
aber wegen der dafür bezahlten 5 Pfennige thunlichſt 
doch verwerthet werden ſollen, augehalten werden 
müſſen. Wenn die Poſtverwaltung die weitere Be⸗ 
nutzung derartiger verdorbener Poſtkarten zu Poſt- 
ſendungen unterſagt hat, jo iſt fie dazu wegen vor 
gekommener Mißbräuche und durch die Rückſicht auf 
die nothwendige Controle der Echtheit und Unver 
fälſchtheit der Poſtkarten gezwungen worden. Auch iſt 
das Verbot rechtlich begründe, da als vollgültige Poſt⸗ 
werthzeichen nur diejenigen angeſehen werden können, 
welche bei ihrer Benutzung in dem urſprünglicheu vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Zuſtande geblieben ſind. Aehnlich 
Vorſchriften finden ſich auch anderwärts, z. B. in Eng 
land. Dort iſt beſtimmt, daß Poſtkarten, welche gegen 
die Taxe von % Penny befördert werden ſollen, weder 
beſchuitten, gefaltet, noch in irgend einer anderen Weis 
bperändert ſein dürfen, und daß bei Zuwiderhandlungen 
die Karten mit einer Nachtaxe von % Penny lalſo zu. 
ſammen 1 Penny, gleich dem gewöhnlichen Brieſporto) 
zu belegen ſind. Im Uebrigen mag noch erwähnt ſein, 
daß in England nur der Gebrauch von Poflkarten mit 
eingeprägtem Werthſtempel geftattet, das Aufkleben von 

Freimarken auf Poſtkarten alſo verboten iſt. 
Unter außerordentlich großer Betheiligung fand 
| often Vormittags 11 Uhr das Leichenbegänguiß des 
allgemein hochgeehrten Stadtverordneten und Schiffs: 
theder8 Hermann Weinberg ſtatt. Der unabſehbare 
zug, an der Spitze die jüdiſchen Vereine, die Schüler 
er vom Verſtorbenen mitbegründeten Israelitiſchen Frei⸗ 
hie zählte nach Hunderten. In ſehr gelungener Weiſe 
schilderte Dr. Schreiber, Rabbiner in Elbing, die 
ohen Verdienſte des Verſtorbenen um die Stadt, das 
Judenthum, um die leidende Menſchheit und um ſeine 
Familie. Weinberg war 1816 geboren und hatte aus 
geringen Anfängen ſeine Firma durch Fleiß, unermüd 
liche Thätigkeit und ausgezeichnete Geſchäftskenntniß zu 
einer ſehr bedeutenden gemacht. Er hinterläßt zwe 
Söhne und drei Töchter. . 
* Brief ſendungen x. für S. M. S. „Vineta“ 
find von jetzt an nach Wilhelmshaven zu dirigiren. 
Eine verheirathete Frau, welche mit der Geneh⸗ 
migung des Ehemannes ſelbſtſtändig die Landwirthſchaft 
betreibt, iſt nach einem Erkenntniß des Reichsober⸗ 
handelsgerichts vom 12. September 1877 vertrags⸗ 
und wechſel fähig. 
8 5 „Dieſe Woche wird ſich für 
Orcheſtermufik zu einer überaus reichen und inter: 
eſſanten geſtalten. Den beiden Parlow'ſchen Gaft⸗ 
koncerten folgt am nächſten Sonnabend das erſte der 
auch für den bevorſtehenden Winter von Hrn. C. Ziemſſen 
arrangirten Abonnements ⸗Concerte unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Räßler. Dieſes Unternehmen 
tritt nun feinen vierten Jahrgang an und hat ſich bereits 
Io viele Freunde erworben, daß fein weiterer Fortgang 
geſichert ſcheint. Iſt es doch auch ein Bedürfniß für 
gebildete Muſikfreunde, wenigſtens von Zeit zu Zeit 
gute Orcheſtermuſik in fleißiger Ausführung zu hören, 
und da die hieſigen Verhältniſſe ſolchen Veranſtaltungen 
nur enge Grenzen geſtatten, jo läßt ſich für einen Cyclus 
von vier Concerten wohl mit Sicherheit ein zahlreiches 
Auditorium vorherſehen. Nach dem bereits früher ver⸗ 
öffentlichten Proſpecte iſt auch für den nenen Jahrgang 
der Concerte Vorzügliches zu erwarten, theils an älteren, 
feit längerer Zeit nicht mehr gehörten Inſtrumental⸗ 
werken, theils an Novitäten. Gleich das erſte Concert 
Int neue Werke von Brahms (Serenade) und Goldmark 
(Sinfonie „ländliche Hochzeit“) auf dem Programm, 
dazu ein Bruchſtück aus Wagners Nibelungen: 
Trilogie. Später find auch hervorragende Virtuoſen⸗ 
leistungen in Ausſicht genommen, ſowie die Mitwirkung 
‚ton Geſangskräftea in Beethoven's Phanteſie (C-moll) 
fir Pianoforte, Chor und Orcheſter und in Schubert’ 
zwiſchenact⸗Muſik zu „Roſamunde“. Kurz, des Aus: 
erwählten und Intereſſanten ſteht gar Mancherlei bevor, 
was wohl geeignet iſt, eine nicht geringe Anziehungskraft 
auf Freunde edler Muſik auszuüben. So ſei denn das 
berdienſtliche Unternehmen des Herrn Ziemſſen hiermit 
beſtens empfohlen. M. 


Meſſungen, 
Bohrungen 2c. vorzubereiten, welche einen Koſten⸗ 
Nprand von etwa 30 000 Mk. in Anſpruch nehmen 


Räumen gefüllt. Zu den ſchon erwähnten, das Publikum 
in ſteter guter Laune erhaltenden Kräften hat ſich noch 
die Equilibriſtin Fr. Collins geſellt, die in ihren 
Productionen auf dem ſchlaffen Drahtſeile Vorzügliches 
leiftet. -- Hr. Kapellmeifter Theil giebt ſich alle Mühe, 
das Auditorium durch die Wahl ſeines Programms 
und die eracte Ausführung zu befriedigen. 

" [Bolizeiberiht vom 28. bis 29. October.) 
Verhaftet: der Dienſtmann K. wegen Widerſtandes gegen 
einen Beamten im Dienſt; der Schmied Z, der Maler⸗ 
gehirfe G. und der Lehrling K. wegen Uunterſchlagung; der 
Arbeiter L wegen Mißhandlung; der Arbeiter D. wegen 
Sachbeſchädigung; der Drechslergeſelle N. wegen An⸗ 
griffs gegen einen Beamten im Dienſt; 2 Bettler, 
33 Obdadhlofe, 7 Dirnen, 2 Betrunkene. — Geſtoblen: 
der Wittwe B. durch die Arbeiterfran G. 2 Meter 
Kamlott; dem Schmiedegeſellen M. 1 Zauber⸗ 1 Notiz: 
buch, 1 Schnur Bernfteinkorallen, 1 Leſebuch, 
1 Achatring, verſchiedene Spielſachen. — Straf 
antrag iſt geſtellt ſeitens der Hebeamme H. 
gegen den Arbeiter H. wegen Miß handlung. — 
Am Sonnabend ift der Garniſon⸗Bademeiſter Klaws in 
der Nähe des Grundſtücks Rammbaum 30 in die Ra⸗ 
daune gefallen und ertrunken. 
an Kopfkrämpfen gelitten und ft wahrſcheinlich in einem 
ſolchen Krampfanfalle von Schwindel erfaßt, und in den 
Fluß geſtürzt. — Geſtern Nachmittog gegen 1 Uhr 
brannte im Grundſtücke Pfeffertadt 67 die Balkenlage 
in der 3 Treppen hoch belegenen Tiſchlerwerkſtätte 
Das Feuer iſt unzweifelhaft durch aus dem Ofen ge⸗ 
fallene Funken entſtanden. Die Feuerwehr war zur 
Stelle und beſeitigte binnen Kurzem den Brand. — 
Verloren in der Hundegaſſe ein Halsband aus 56—58 
goldeuen auf einer rothen Schnur aufgezogenen Perlen 
mit Schloß. — Die im vorigen Polizeibericht als ver⸗ 
loren gemeldeten 3 Ringe ſind gefunden. 

Marienwerder, 27. Oklober. Zu Abgeordneten 
der Provinzialſynode ſind erwählt: Conſiſtorialrath 
Braunſchweig, Reg.⸗Präſtdent v. Flottwell, Graf v. d. 
Gröben⸗Neudörfchen und zu deren Stellvertretern: die 
Pfarrer Nitze⸗Chriſtburg, Regierungsrath v. Kehler 
App⸗Gerichtsrath Schmieder. — Der General⸗Landtog 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft ift heute geſchloſſen 
worden. Calculator Wagner iſt zum General⸗ 
Landſchafts⸗Rentmeiſter ernannt worden. 

. (N. Weſtpr. Mitth.) 

Conitz, 26. October. An Stelle des Gutsbeſitzers 
Zeden auf Ackerhof, welcher ſein Mandat als Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten für den Kreis 


beſitzer Preußler in Kl. Paglau gewählt worden. — 


Dauer ſeiner Abweſenheit als Landtags⸗Abgeordneter 
iſt dem Kreisdeputirten Rittergutsbeſitzer Schulz⸗ 
Götzendorf übertragen worden. 3.) 

Königsberg, 28. Oct. Auch in hieſiger Stad 
— ſchreibt die „K. H. 3“ — ſoll nunmehr die Bildung 
eines Wagner⸗Vereins verſucht werden, der es ins 
beſondere unternehmen würde ſeinen Mitgliedern die Nibe⸗ 
lungentrilogie actweiſe vorzuführen. Wir verweiſen di 
Waguer⸗Freunde unſerer Stadt hiermit auf die in vor⸗ 
liegender Nummer enthaltene Aanonce des deſignirten Ver⸗ 
treters von Königsberg, des Muſikdirectors Herrn Albert 
Hahn. — Die Direction der Union⸗Eiſengießerei wird 
trotz der mehr oder minder erheblichen Betriebsſtörung 
welche der letzte große Brand verurſacht, dennoch keinen 
Arbeiter entlaſſen, ſondern dieſelben nach Möglichkeit zu 
beſchäftigen ſuchen. Angeſichts der genugſam bekannten 
allgemeinen Geſchäftsſtockung verdient dieſer Zug von 
Humanität gewiß Anerkennung. 

HBiſchofsburg. Vergangenen Montag wurde der 
hieſige Propſt Herrmann auf Veranlaſſung des Staats⸗ 
anwalts vor das hieſige Gericht geladen, um wegen 
Beichthörens, welches er ſ Z. in Dittrichswalde vor⸗ 
genommen haben ſoll, vernommen zu werden. (K. H. 3) 

Gumbinnen 28. Oct. Nach einer Bekanntmachung 
der Regierung zu Gumbinnen darf Rindvieh auf der 
im Gumbinner Regierungsbezirk belegenen Strecke der 
Königl. Oftbahn nur auf den Stationen Inſterburg, 
Gumbinnen und Norkitten verladen werden und auch 
auf dieſen Stationen iſt die Zulaſſung nur unter 
gewiſſen, näher bezeichneten Beſchränkungen geſtattet. 

(L- u. forſtw. Z.) 

- Inowrazlaw, 28. Oct. Der Betrieb des 
vor einiger Zeit in der Nähe unſerer Stadt angelegte: 
Schwefelkiesbergwerks iſt auf einige Zeit einge 
ſtellt worden und ſoll erſt dann wieder in Angriff ge: 
nommen werden, wenn die Gewerkſchaft in der Lag⸗ 
ſein wird, zum Betriebe der Dampfmaſchine eigene Braun⸗ 
kohlen zu verwenden. Zum Zweck der Gewinnung von 
Braunkoblen iſt bei Klapot ein Schacht angelegt worden 
Auf dem hieſigen Steinſalzbergwerk, deſſen Be⸗ 
trieb längere Zeit hindurch eingeſtellt war, da bekannt⸗ 
lich in den Schacht Waſſermaſſen eingedrungen waren, 
ſind neuerdings einige größere Pumpmaſchinen bis zu 
180 Pferdekräften aufgeſtellt worden, mit welchen man 
der eingedrungenen Waller Herr zu werden hofft. — 
Am 3. d. M. ſtarb in Petersburg der kaiſerlich ruffi 
ſche Geh. Staats: und Hofrath Dr. Hermann Zune. 
Der Verſtorbene, deſſen Angehörige ſeit vielen Jahren 
in unſerer Stadt wohnen, — ein Bruder von ihm ill 
Kaufmann in Danzig — war 35 Jahre hindurch in 
Petersburg in ſehr einflußreichen Stellungen, u. A. zuerſt 
als Erzieher des Großfürſten Thronfolgers und des 
Großfürſten Wladimir thätig. Den Wünſchen des Ver⸗ 
ſtorbenen entſprechend wurde die Leiche von Petersbueg 
hierher übergeführt und am 22. d. Mts. auf dem 
hieſigen Kirchhofe beigeſetzt. 

Nakel. Bei dem Wurſtwaarenhändler Hoffmann 
arbeiteten geftern, Freitag. Vormittag vier Geſellen, von 
denen zwei mit Speckſchneiden beſchäftigt waren. Dieſe, 
ſonſt gute Freunde, geriethen wegen ein Paar Pantinen 
in Streit, der ſo weit ausartete, daß der Eine das 
Schlachtmeſſer ergriff und es dem Anderen in die Bruſt 
ſtieß. Der Getroffene, ein junger Mann von 21 Jahren, 
konnte nur noch mit dem Rufe in den Laden ſtürzen: 
„ich bin geſtochen!“ und fiel dann todt nieder. Der 
Mörder wurde ſofort verhaftet. (Oſtd. Pr.) 

Wongrowitz. Dieſer Tage haben wieder zwei 
größere Güter im hieſigen Kreiſe ihre Beſitzer gewechſel. 
Largowo iſt für 103 000 Mark von Kaufmann Landeck 
(vorher Wojtowski) an einen Hannoveraner, Boden: 
hauſen, und Bialybrodt und Szulczewski an einen 
gewiſſen Döring für 120 000 Mark verkauft worden, 
beide alſo in deutſchen Beſitz gekommen. Das erſtere 
hat mit See etwa 1100 Morgen, das zweite etwa 
900 Morgen Land. (Br. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


Berlin, 28. Oct. Ueber das Befinden des Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchalls Grafen Wrangel liegt heute (28 
Oct.) nachfolgendes Bulletin aus: „Nach einer unruhig 
verbrachten Nacht haben die Kräfte Sr. Excellenz des 
General⸗Feldmarſchalls von Wrangel heute etwas ab⸗ 
genommen. Dr. Hahn. 5 

Im Opernhauſe wird Frau Artot⸗Padilla 
während dieſer Saiſon noch gaſtiren. Ihr Gaſtſpiel 
soll eine Art Abſchied vom Publikum fein, da fie mit 
ihrem dieswinterlichen Auftreten ihre Bühnenthäligkeit 
zu beſchließen gedenkt. Sie beabſichtigt, in der Oper 
„Carmen“, in dem vor zwei Jahren ſchon ohne Erfolg 
in Berlin gegebenen „Ombra“ von Flotow und als 
Donna Anna im „Don Juan“ vor das Berliner Pub⸗ 
likum zu treten. 

— Kreisgerichtsrath Schulze, von dem wir vor⸗ 
geſtern mitgerheilt haben, daß ſeit dem 2. October keine 
Kunde über ſeinen Verbleib eingegangen ſei, iſt, wie 
wir hören geſtern zurückgekehrt und hat ſich bei ſeiner 
vorgeſetzten Behörde wieder gemeldet. 


* Geſtern war das Wilhelm⸗Theater in allen 


Klaws hat wiederholt 


Conitz niedergelegt hat, iſt vom Kreistage der Guts⸗ 
e Vertretung des Landraths Dr. Wehr während der 


* Liſſabon, 25. Oct. Heute wurden hier um 
6 Uhr 30 Min. und 6 Uhr 45 Min. zwei heftige Erd⸗ 
ſtöß e verſpürt. 


Bürſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
die heute fällige Berliner Börſen⸗ 


8 Depeſche war beim Schluß des 
Blattes noch nicht eingetroffen. 


Bremen, 26. Octbr. (Schlußbericht.) Petroleum 
ſchwach. Standard white loco 13,10, * Nov. 13,15, 
77 Dez. 13,30, Jr Jan. 13,40. 

Hamburg, 27. October. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco flau, auf Termine feſt. Roggen 
loco und auf Termine ruhig. — Weizen ½ Oct. 
229 Br., 228 Gd., dr April⸗Mai er 1000 Kilo 
212 Br. 211 Gd. — Roggen e Oct. 144%, Br., 
143% Gd, der April⸗Mai 97 1000 Kilo 150 Br., 149 
Gd. — Hafer flau. — Oerſte feſt. — Rüböl matt, 
loco und Ye Octbr. For 2008 79. — Spiritus ruhig, 977 
Octbr. 42, 9e Novbr.⸗Dezbr. 41¼, ver Dezbr.⸗ 
Jannar 41, Per April⸗Mai Yr 1000 Liter 100 pe 
12. — Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. 
Petrolenm matt, Standard white loco 13,00 Br. 
12,75 Gd., r Octbr. 12,75 Gd., *r Nob.⸗Dezbr. 
13,10 Go. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 27. Oktober. [Baumwolle.] (Schluß: 
bericht.) Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculatior 
Bat Export 1000 B. — Augeboten, auf Zeit ¼2 d 
niedriger. 


Schluß feſter geſtaltete. — Auf Spiritus wirkte 
die anhaltend gute, von Spritfabriken auf⸗ 
genommene Kündigung befeſtigend. Petroleum 
matter. Roggenmehl in feſter Haltung. — 
Weizen r 1000 Kilo, gekündigt 32000 Bir, 
Kündigungspreis 240 M, loco 200—243 K nach 
Qualität, gelb ſchleſiſch und märkiſch, fein galiziſcher 
215-236 fl. ab Bahn bez., r October 240 —241 K. 
bez., Nr October⸗November 212 ½ —213½ M. bez., Der 
November⸗Dezbr. 210 ½ —211½ & bez., er April⸗Mai 
1878 207—207% . bez., r Mai⸗Juni 1878 — 
A. bezahlt. — Roggen 1000 Kiko, gekündigt — 
Ctr., Kündigungspreis — M, eg 135 158 A nach 
Qualität, ruf. 136—139 M ab Kahn bez., inländischer 
150—156 K ab Bahn bez., hochfein inläadiſcher 158 
N. ab Bahn bez., Ye October 137 K bez., e October⸗ 
Novbr. 187 & bez., 71 November-Dezbr. 137 & bez. 
dt Dezember⸗Januar — & bez. Yır April⸗Miai 1878 
141 ½ 142 M bezahlt. Rüböl . 100 K 
mit Faß, gekündigt Ctr., Kündigu: Je pr? 
— A, Ivo mit Faß 75,1 M, loco 
73,6 8, Ye October 74.2 73,2 73,4 & hez., 7 
Oetbr.⸗November 73,3 73— 73,2 & bez., e Nov.⸗Dez. 
72 5-72 372,5 A. bez., Dezember⸗Januar — A bez., 
Ar April⸗Mai 1878 72,1 72 A bez. — Spiritus dur 
won in mit Faß, gek. 30 000 Liter, Kündigungs⸗ 
preis 49 ., r Oct. 49—49,2 K bez., t Oct. ⸗ 
Nov. 48,9 — 49,2 „ bez., Me Novbr.⸗Dezember 48,9 
492 (fl. bezahlt, r Dezember⸗Januar 49,4 

bezahlt, r April⸗Mai 1878 51.5—51 7 M bez., 
„co ohne Jaß 49,2 & bez. — Petroleum de 100 Kilo 
—— mit Faß, gekündigt 500 Ctr., Kündigungspreis 27,8 
Nanziger Börſe A, ion 30 &, Ye October . A ber d 115 

g j 8 5 . r — 5 ember⸗Dezbr. 
Weizen loco ruhig, er Tonne von 20008 2 de Jade u 4 1250 he 
feinglafig u. weiß 480 1348 250-270 A Br.) April⸗Mai — A bez. — Delfaaten Ne 1000 Kilo, 
bn 528 180 Winter⸗Raps 310-330 M, Winter⸗Rübſen 310-325 
519 125.4304 225-250 . Br. 5 „[A. — Weizenmehl inc. Sack r 100 Kilo loce N. 00 
bunt 125-1288 220-245 AM. Br. 185—255 230% K, No. 0 30 29 4, . 0 and 1 281, — 
1791 120.131 220 235 K Fr. & bes. 27 A 2 "Roggen. dt inet. Sad Fr 100 Kilo loco 


ordiuair 105 1308 180.210 M Br. 1e. 0 23 —21½ k, No. 0 und 1 20 — 19 4 
ruſſiſch rot). . 123-130 — 1 d. Ne. a 0 „ b 19,80 
ruſſiſch ordinair 1151258 — (l. Br. n 0 nn 


K bez., 7 Novbr.⸗Dez. 19,80 K. bez. 
Januar 19,85 „. bezahlt, r Jannar⸗Februar 1878 
19,90 & bezahlt, r Februar⸗März 1878 19,95 K. 
bezahlt, Fr April⸗Mai 1878 20 M bez. 


Echtſfe eite. 

Neufahrwaſſer, 27. October. Wind NO. 

Angekommen: Venners Minde, Stokkeby, Weſter⸗ 
wit, Granitſteine. — Margarethe, Köhler, Hamburg, 
Güter. — Blue Bell, Duthie Fraſerburgh, Heringe. — 
Reſolute, Candon, Peterhead, Heringe Agdanes (SD.). 
Major, Aud Fee ß Ge (SD.), Peemüller, 
Malaga (via Kopenhagen), Güter. 

5 28. October. Wind WNW. 5 

Geſegelt: Kreßmann (SD.), Scherlau, Stettin, 


Regulirungspreis 1268 bunt lieferbar 227 K. 
Auf Lieferung 126. bunt 9er October 225 und 
226 & bez., er Octbr.⸗Novbr. 220 & bez., 221 
Br., er April⸗Mai 213 K. Gd., Ye Mai⸗Jun; 
213 A. Gd. 
Roggen loco feſt, Yr Tonne von 20008 
Inländiſcher und unterpolniſcher 137—140 . bez. 
Regnlirungspreis 1208 lieferbar 135 & 
Auf bieſerngg der April⸗ Mai 130 A. Gd., do. 
unterpolniſcher 145 K Br., 140 . Gd. 
Gerſte loco Fer Tonne von 20008 große 109/158 
172180 , ruſſ. 104/68 138 M. 
Lupinen loco 7 Tonne von 2000 8 blaue 102 Al. 
Kabhſen loco % Tonne von 2000 8 


„Regnkirungspreis 325 K* 5 Güter. 
Spiritus loco r 10,000 „ Liter 4 K 8 Angekommen: Stolp (SD.), Marx, Stettin, 
e and Fou scourſe. London, 8 Tage,] Güter. — 2 Gezüſters, Voß, Bremerhafen, Petroleum. 


20,46 Gd. &% Breuß. Tonſol. Seaats⸗Anleid 
4% Gd 3 dc. Preuß. Staaksſchuldſcheine 92,4 
Gd. 3½ fn. Weſtpreußiſche Pfanbbriefe, eitterſckaftlick 
82,50 Gd., Art do. do. 94,00 gem., 4½ c. do. do 
161,10 Br. 

s Forfteberamt der Kasfaansſchaf; 

Danzig, den 29. Octhr. 1877. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: Weh. 

Weizen loco in reichlicher Zufuhr blieb heute ir 
ruhiger Stimmung und wenn auch die beſſeren und 
feinen Gattungen zu unverändert vorwöchentlichen 
Preiſen Nehmer fanden. mußten die anderen doch eher 
zu Preiſen, welche zu Gunſten der Käufer waren, abge: 
geben werden, während abfallende Waare ſchwer zu ver 
kaufen geweſen if. Bezahlt wurde für Sommer: 
1237 195 K, 1278 204 KM, 1318 206 K, roth 134 
220 l., blauſpitzig 118/98 170 „., hellfarbig beſetzt 
120/13 22 K, bunt 119, 1218 185, 198 Al, 
bunt 12475, 1258 215, 220 ., hellbunt 123 bie 
130% 228 212 M, hochbunt glaſig 131/2134 
235 245 ., weiß 132/38 250 . e Tonne. Von 


; 29. October. Wind: SD. » 
Geſegelt: Erndte, Britt, Kopenhagen; Themis, 
Greve Flensburg; Elizabeth, Sinclair, Weſtport; 
Volunteer, Badenoch Shoreham; ſämmtlich mit Ge⸗ 
treide. — Wilhelmine Sophie, Difen, Spendborg, Holz. 
Juhre Anna, Witte, Libau, Mauerſteine. — Syſtrarna, 
Olſſon, Landskrona Holz. i 
Nichts in Sicht. 5 
Thorn, 27. Oct. Waſſerſtand 1 Fuß 9 Boll. 
Wind: W. Wetter: trübe (Staubregen). 
Stromab: TER 
Hohenſee, Winiaws ki u. Co., Wloclawek, Danzig Kahn, 
1330 9 Weizen. 5 
Henſchel, Winiawski u. Co., Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
585 A. Weizen, 530 . Roggen. 2 
Henſchel jun. Winiawski u. C., Wloclawek, Danzig 1Kahn, 
1125 &. Weizen. 
Ruſchke. Lewiuski, Wloclawek, 1 Kahn. 
Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 


1134 . Weizen. 
830 6 Weizen, 500 . Roggen. 


Danzig, 


Rodemann. Cohn, 


ruſſiſchem Weizen ift auch noch am Sonnadend 120 bie Kubatzki, Buſſe, Ribit, Branau, 1 Kahn, 
1238 zu 182 „ 9= Tonne verkauft worden. Heute 1200 62. Steine 
war die Stimmung für ruſſiſchen Weizen bei reichlichen 15 Buſſe, Ribit, Grandenz, 1 Kahn,. 


0 82 Steine. 
Komorski, Landau, Czarnowo, Graudenz, 4 Galler, 
123 Klafter Brennholz, Thorn, 2 Galler, 
73 Klafter Brennholz. 


Zufuhr ſehr ruhig, denn es fehlte dafür momentan an 
Kaufluft außer für die fein hochbunten Partien, und 
mußten die abfallenden Gattungen ruſſiſcher Waare 
auch billiger erlaſſen werden. Bezahlt iſt heute nach 


uli für is; 120/120 ee, , ꝗ ve, EN I aan Ver ER 
128/98 190 —05 M, feinerer Winter⸗ 129, 132/64] Aeleorologiſche Depeſche vom 27. October. 
218 220 M, Sandomirer 130 - 134/58 240 — 245 Kl., ugr. . Barometer, Wind. Wetter. Temp. O. Bm 
weiß 134/58 255 (l. ½ Tonne. Termine ziemlich | 8 Aberdeen ... 745,4 S ſtürm. Regen] 10,01%) 
unverändert, Oetbr. 226 , in der Kündigung 225 8 [Copenhagen — 5 = = 
bezahlt, Oct.⸗Nov. 220 K. bezahlt, April⸗Mai und Mai- 3 Stockholm . . 761,4 N leicht bed. 3,4 
Juni 213 K. Gd. Regulirungspreis 227 l. Gekündigt e . . 758,9 — ſtille wolken! — 8,0 
150 Tonnen. 7 Petersburg . . 759,7 S ſtille bed. 5,0 
Rog gen loco it am Sonnabend 1208 noch zu [ Moskan . — | — — = 
136% A Jar Tonne gekauft; heute ift fefte Stimmung 3 Corr 756,1 WSW ſchwachſheiter 10.600 
geweſen und wurde bezahlt für inländiſchen und unter: 7 Breſtet 762,3 SW. mäßig bed. 13,1090 
polniſchen 118/98 136%: Al, 1208 137 K., 120/1, 1218 17 Helder 762,4 SSO ftille wolkig 4,6 
138, 140½ A, 121,28 139 ½% K, 1228 139 M, 12388 Sylt 763,3 SSO ſtille heiter 4,5 4) 
139 A, 1248 142 M, 1258 143 l. ½ Tonne nad 8 Hamburg 765,4 W̃ leicht wolkenl! 3,68 
Qualität. Termine April⸗Mai 130 M Gd., unter 8 Swinemünde. 762,9 WMW leicht ded 3803 
polniſcher 145 l. Br. 142 M Gd. 113 1 7 8 8[Neufahrwaſſer 759,0 NNW leicht bed. 8.8 
135 . — Gerſte loco große 109-1148 172183 K. 8 Memel 758,8 OSO ſtille bed. 7,108) 
nach Qualität, ordinäre mit Geruch 1068 120 K, 7 Paris 764,8 S leicht Iwolfenl| 7,3 
kleine 05/6 152 ., ruſſiſche 103, 1968 137 M % 7 Crefeld .. . 765,1 S leicht Nebel 5,109 
Tonne. — Lupinen loco blaue brachten 102 M 7 7 Karlsruhe . . 766,2 SW leicht bed. 7,4 
Tonne. — Spiritus loco iſt zu 48 M. verkauft. 7 Wiesbaden . 766,0 NW leicht h. bed 5,5 
= 7 Caſſel 767.3 NNW ſtille |woltenl| 1,110 
Praductenmärkte. München.. 66,4% W leicht Dunſt | 6,9 
Königsberg, den 27. October. [Spiritus.] I Leipzig 761,018 leicht jmoltenl| 3,7 11 
(v. Portatius u. Grothe.) Spiritus Anfangs der 7 Berlin 764,8 W ſchwachſh. bed 5,5 11) 
Woche fett, verfiel dann der von Berlin ausgehenden 7 Wien 763,5 NW leicht bed. 9,6 
Flauheit. Umſätze beſchränkten ſich auf effective Waare 7l’Bredlan... . . 762,9 Wü. W friich bed. TU 
und kurze Lieferung, Termine waren ohne Geſchäft bei 1) See ziemlich unruhig. ) Seegang mäßig. ) See 


ziemlich unruhig. ) Reif. 9) Reif [ 
Abends Regen. ) Nachts Regen. 8) See ruhig. 
10)Neblig, Reif. 11) Abends Regen. 

Während in ganz Central⸗GEuropa und am 
bottniſchen Buſen das Barometer ſtark geſtiegen iſt mit 
ruhigem Wetter, hat ſich ſtürmiſcher Südwind mit 
raſchem Barometerfall Abends au der Weſtküſte 
Irlands eingeſtellt und über Nacht nach Schottland 
fortgepflanzt, während in Irland wie im Canal mäßiger 
Südweſt ſich einſtellte. In Oſtdeutſchland berrſcht 
trübes, warmes Wetter, im Weſten Dentſchlands dagegen 
meiſt heitere, nur vielfach neblige ſtille Witterung bei 
bedeutender Abkühlung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


nominellen Notirungen. Loco 51½, 51, 50%, 50% Kii 
bez., November 49 K., Octbr. März 50 K. Frühjahr e) 
51½ Al., Mai⸗Juni 52%, A. pro 10 000 fc ohne Faß. 

Stettin, 27. October. Weizen i Octbr. 217,00 K., 
Der Octbr.⸗Novbr. 210,00 K., 7 Frühjahr 205,00 
A — Roggen der Octbr.⸗Novbr. 133,50 K., 7 Novbr.⸗ 
Dezör. 133,50 K, Frühjahr 136.00 A 
Hafer r Frühj. 150,00 . — Rüböl 100 Kilogr. 
z October 72,00 k., Year October⸗Nopbr. 71,00 K., es 
April⸗Mai 72.50 K. Spiritus loco 48,70 ., der 
October 48,30 M, Yr Octbr.⸗Novbr. 47,80 AM, 77 
Frühjahr 50,70 K. — Rübſen er October 340,00 A 
— Petroleum r October 13,30 K. 

Berlin, 27. Oct. [Originalbericht von E. Faltin.) 
Trotz ruhiger weſtlicher Berichte bekundete die heutige 
Börſe für Getreide eine feſtere Stimmung. October⸗ 


2 8 5 AP: \ 
Weizen war wiederum das Schoßkind der Börſe und | 8 Deromefer - Thermometer 5 
fand die allgemeinfte Beachtung, weil Jeder auf die J per. Ani in Fran. d und Wetter. 
Abwickelung des October⸗Termins geſpannt iſt. Vor⸗ I s 
auszuſehen war wohl, daß die letzttägigen Rückſchläge 28 4 338,68 | + 7.8 [W. leicht, hell, bew. 
von Dauer nicht, ſondern höchſtens dazu angethan ſein 29 8 339,54 | + 2,1 SSW. leicht bew. 


12 339,70 ＋ 5,5 [S., mäßig, hell, leicht bew. 
eee 


konnten, einen Theil vorſichtiger Hauſſiers zur Glatt⸗ 
ſtellung der Engagements zu veranlaſſen. Die Em⸗ 
enden En die 1 9 1 beſteht 55 an 11195 
ie Hauſſe anſcheinend durchhalten. egenüber leb⸗ Die heute Abend 8% Uhr erfolgte 
hafter Deckungsfrage fehlte es heute geradezu an dem e %% III 9 
Augebot der letzten Tage, ſo daß Contſe um 7 K an⸗ glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
zogen. Andere Termine bei wenig Geſchäft in beſſerer 

Stimmung. Loco weniger zugeführt und nuc zu Kün⸗ 

digungszwecken gehandelt. — Roggen loco wenig beſſer, 

595 15 505 a u a onen 0 Ernst Friedrich Bulcke. 
öher. — öl verflaute anfänglich durch Realiſationen, öni i. Pr., 27. 1877. 
die für engliſche Rechnung ausgeführt wurden, nach r 


Mara, geb. Touſſaint, von einem gefunden 
kräftigen Mädchen zeigt Verwandten und 
deren Erledigung beſſere Stimmung eintrat, die den Ee 


SuSE 


Freunden ergebenſt an. 


ohne 


Tu, 


I; r N „„ ichs on 2 
' In Saale des Shäigeuhunfed | 
Dienſtag, den 30. Oetbr., Mittwoch, den 31. Oetbr. und 
Sonneritag, den 1. November e., 

Abends 7 Uhr: 


Parlow-Concerte 


mit dem aus 60 Künſtlern beſtehenden Streichorcheſter unter 
Leitung des Königl. Muſikdirector Herrn Alb. Parlow. 


Programm m: 
l. Concert (Symphonie). 


1. Ländliche Hochzeit, Symphonie in 5 Sätzen von C. Goldmark, 2. Erſter 
Satz aus dem Violin⸗Concerte A-moll von Molique, 3. Lichtertanz der Bräute von Kaſchmir 
d. d. Oper „Feramors“ von Rubinſtein, 4. „La Danſes des Fses“ für Harfe von Pariſh⸗ 
Alvars, 5. „Abendruhe“ für Streichinſtrumente und Harfe von Loeſchhorn, 6. Ouverture zu 
von R. Volkmann. 


„Richard III. Ti 6 oncert (Virtuoſen⸗Abend) 


1. Ouverture „Hebriden“ von Mendelsſohn, 2. II Concert für Violincello von 
Goltermann, 3. Introduction und Variationen für Clarinette von David, 4. Ungariſche 


Kirchliche Anzeige. 
Mittwoch, 31. October, Nachmittag 
5 Uhr, feiert die Danziger Bibel⸗ 
Geſellſchaft in der Ober⸗Pfarrkirche 
zu St. Marien ihr Jahresfeſt. Die 
Feſtpredigt hält Hr. Prediger Fuhst, 
den Jah esbericht Herr Diaconus 
Dr. Welnlig. (8173 


He Vormiltags 10 Uhr wurde meine 
liebe Fran Laura geb. Blohm von 
einem Knaben glücklich entbunden. 
Prauſt, den 27. October 1877. 
82255 Hermann Neumann. 
eſtern Abend um 10 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines Mädchens er⸗ 
freut. Dies jeigen Verwandten und Be 
kannten ftatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt an. 


Dom. Groß⸗Tworſemirke, d. 25. Oct. 1877. 
Schneider, Zeug⸗Hauptmann, 
8194) nebſt Frau. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Ste Abend 11 Uhr wurde meine liebe Frau 
Olga geb. Bieler von einem todten 
Knaben ſchwer aber glücklich entbunden. 
Brück, den 28. October 1877. 
8213) . M. Schrewe. 
Ha früh 6%, Uhr entſchlief im noch nicht 
“vollendeten 22, Lebensjahre unſer innig 
geliebter Sohn und Bruder Max Hirſch⸗ 
mann nach langen ſchweren Leiden an der 
Lungenſchwindſucht, was wir hiermit tief⸗ 
betrübt anzeigen. (8179 
Kölln pr. Danzig, d. 27. October 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Dampfer-Verbindung 
Danzig— Stettin. 


Dampfer „Stolp“ ladet hier nach Stettin. 
Güter⸗Aumeldungen nimmt entgegen 


hoven⸗Ouverture“ von Laſſen, 6. 
von Godefroid, 7. Ballubile di Concerto für Flöte von Briccialdi, 8. Ungariſche Rhapſodie 
in F. von Lilzt, 9. Vorſpiel zu Lohengrin“ von R. Wagner, 10. Concert für 2 Violinen 
von Mard, 11. Gavotte a. d. Oper „ ignon“ von Thomas, 12. Hochzeitszug a. „Fera⸗ 
mors“ von A. Rubinſtein. 


art 


Gummibo chuh 
| der Russian Americ. Indla Rubber Comp. St. Petersburg | 
empfehle ich in einzelnen Paaren zu Originalpreiſen der Compagnie mit 

Steuerzuſchlag, bei / Dtzd. Paaren mit 8% Rabatt. 
Für Wiederverkäufer per Caſſa mit 10 und 2 %. 


Die Hauptniederlage der India Rubber 
Compagnie. 


Ferdinand Prowe 
Comtoir im „Friede“ ⸗Speicher 22 Max Landsberg, 
8220) Schäfererihen Wafler. 77. Langgaſſe 77. (8164 


. 8. 


von 


Hugo Siegel, 
Danzig, Heiligegeiſtgaſſe No. 118, 


empfiehlt in großer Auswahl 


Concert- und Salon-Flügel 


aus den renommirteſten Leipziger und Dresdener Fabriken zu den billigſten Fabrikpreiſen 
unter Garantie. Desgleichen Concert: und Salon Pianinos in ganzem Eiſenrahmen 
und beſter eiſerner Verſpreitzung, verbunden mit ſtarkem geſangreichen Ton, leichter vor 
züglicher Spielart und eleganteſter Ausſtattung. (7655 


N 


Strauß burger 
Gänſeleber Trüffelwurſt 


empfiehlt 
A. Fast, Au. 381. 
Grosss 
Neunaugen, 
Astrach. Perl- Caviar, 
Elb- Caviar 


vorzüglicher Güte 
empfiehlt 


J. G. Amort, 
Langgasse 4. Co 

TConcorvirte 5 

Hummer 


in , und I Rllo- Dosen 
empfiehlt billigst 


J. G. Amort. 3 
Langgasse 4. 610 
N 


Kauſchere fette Gänſe, Euten und 5 
Hühner ſind billig zu haben Frauengaſſe 


42, Hof 1 Tr. Von heute bis onnerſtag. BR 
Räucherlachs in Hälften, 


Spickaal, Rieſen⸗Neunaugen, Mittel⸗ & 
Neunaugen, Caviar, Aalmarinaden, 
Muſſ. Sardinen, Norweg. Delikateß. - 
Auchovis, ſowie friſchen Silberlachs, um 
Sezander, Karpfen, gr. Aale u. ſ. w. SEE 
verſendet prompt 
8182) 


Mein reichhaltiges Lager in 


woll. Strümpfen, Strumpf⸗ g 
längen, wollenen Weſten 


für Damen und Herren, 


Strickwollen in regt guter Qualität 


empfehle zu billigen Preiſen. 


8 icki. 


ARE ee 5 Ras PIE 


Muffen, Stolas 


Paul Werner, 
Fiſch⸗Export⸗Geſchäft. 


Havanna⸗Ausſch.⸗Cigarren 8 


u ermäßigtem Preiſe; in Biſam, Fee, Fuchs, Opoſſum und Nerz 
Die gie mit 48 K. pro Mille ver⸗ : 
kauften Davanna-Ausihuß-Cigarren, ſchöne empfehle in großer Auswahl. 


RE: 8 


reine Qualität und guter Brand, verkaufe 
ich ſetzt, ſoweit der Vorrath reicht, in 
½ Mille⸗Kiſten p. Mille mit 36 A., 
100 Stück 4 A., 12 Stück 50 Pf. 


Hubert Gotzmann, 


iligegeiſtg. 13, Ecke d. Scharmacherg., == 
5 b Kallgalie 2, am Jacobsthor. : 


un 
Milchhandlung Sifämarkt 9, 
kauft täglich 100—120 Liter Milch. (8221 
Einen ſehr guten polyſander 
tutzflügel 
(kreuzſaitig) habe ich zu verhältnißmäſſig 


ſehr billigem Preiſe zu verkaufen. 
Ph. Wis niewski, III. Damm 3. 


Geld auf Wechſel 


an Beſitzer zu begeben. 
N Pfefferſtadt 44, 1 Tr. 


Ein fa neuer frelachſiger 


Halbwagen 
mit Patentachſen 


iſt billig zu haben (8181 
Vorſtädt. Graben 65. 


S Y 
Ein elegantes, ſtarkes Pferd, Grauſchim⸗ 


2 
5 


Dällen kit. 


lligſt. (8090 = 


N Winter⸗Schuhwaaren 
in Leder, Filz und Tuch, auch ruſſiſche Tuchſtiefel und Schuhe mit dicken, waſſer⸗⸗ 
dichten Sohlen, neues Facon. S ohne u. mit Wollfutter, 
vorzügliche Waare, a 3—4 K., Einlegeſohlen jeder Ar 3 


Kuſſiſche Gummi Bosts n. Halbboots, 


nur prima Qualität, für Herren, Damen und Kinder zu diesjährigen neuen 


ſehr billigen Preiſen en gros & en detail. 


Gummiſchuhe jeder Art, in den beſten Fabrikaten en gros & en detail billigſt. 


mel⸗Wallach, 6 Jahre alt, 6—7“ groß, [e Gummi⸗Regenröcke 


kehlel⸗ Weh . ek. 0 0 cbehaſe 10 N können wir in vorzüglichen Fabritaten zum Sabrifpreife vun 
N inſcht bei einem 5 8 vekraufen. Extra⸗Be ellungen darauf werden raſch efſectuirt. A 


ewünſcht bei einem ſchon beſte⸗ 
5 Holzpantoffeln. 


E wird gen i 
henden ſoliden Geſchäft ſich mit 
Unſere Strafanſtalt⸗Fabrikate mit vorzüglichem Oberleder 


und beſten 


6000 bis 10,000 Mark 


zu betheiligen. Adreſſen mit Angabe des 

Geſchäfts werden unter 8140 in der 

Exp. d. Ztg. erbeten. 

Ein junge Dame, muſtkaliſch, ſucht Stell. 
als Erzieherin oder Geſellſchafterin. 
Breitgaſſe 92, 2 Tr. (8224 


Oer tell & Hundius, 


Langgaſſe 72. 


8188) 


Tänze G-moll u. D-dur von Brahms für Orcheſter eingerichtet von A. Parlow, 5 „Beet⸗ 
„La Danſe des Sylphes“ Rondeau brill. für Harfe] 


| den Minnedienſt“. 


deren fernere die Herren: Director Dr. Bon⸗ 1 
ſtedt, Archidiakonus Bertling, Director 82 . nr 
r. Neumann, Schulratb Bdr. Coſack, zur n 


(L. Saunier) und an der Kaſſe zu haben. 


Einzelpreise: Saal 3 Al, 


Fe empfehlen wir — nur Wiederverkäufern — zum alferbilligiten We: 
0 85 


Vorträre von Dr. A E. Breum 


= 
Abends 2½ Uhr, IIII Apollo-Saale Abends 2½ Uhr. 
des Hotel du Nord. 


Montag, den 5. Novbr.: Eine Beise nach Sibirien, 
Freitag, den 9. Novbr.: DieSteppe Mittelasiens u. i. Thierwelt, 
Montag. den 12. Novbr.; Wanderbirten und Wanderherden. 
Freitag, den 16. Novbr.: Die Kirgisen. 
Montag, den 19. Nevbr.: Die Yundra, 
Bonnerst,den 22. Novbr.: Bid heidnischen Ostjaken. 

Numerirter Sitzplatz 1 di. 50 , unnumerirt 1 4. 25 H, Steh- 
platz 2 A., Schülerbillets 75 2. 

Ein Abonnementsbillet für sümmtliche 6 Vorträge: Numerirt 
2 4.50 }, unnumerirt 6 Al, Stehplatz 5 il, Schülerbillet 3 dk 

Ein Familienbillet für 4 Personen zu sämmtlichen 6 Ver- 
trägen, numerirt 24 l. 

An der Abendkasse findet nut der Verkauf einzelner Billets statt. 


Ih. Ber tling, Gerbergasse 2. 


F. Niese Nachfolger 
Tapeten⸗ und Teppich Handlung, 


empfehlen ihre aufs beſte aſſortirte Lager von: i 
e Smerifäner, geholfen zer 
Teppich⸗Rollen ware i Qualitäten und ſchönſten 
Cbesswaaren alle au, 

Angorafelle in größter Auswahl und allen Farben, 
Ronleaux Waſch⸗ und Ledertuche ze. ꝛc. 
zu anerkannt billigſten Prei en. 


64. Langgasse 64. 


5 


22 Ba e 1 9 * 
Ei herrſchaft iches gut verzinsliches 

Grundſtück in der Hundegaſſe ſteht 
zum Verkauf. Reflectanten erfahren Nälhh. 
unter 8150 i. d. Exp. d. Zta. 1 


Reflanrant J. Martens 


Brodbänukengaſſe 31. ’ 

Mittagstiſch von 12 bis 3 Uhr bei 
3 Gängen à Couvert 50 3, Abends 
brod von 7 bis 9 Uhr a es a 


in Abonnement 80 O. 


Stadt- Theater. 


Dienftag, den 30. Detbr. (2. Abonn. No. 15). 

Der Hypochonder. Luſtſpiel in 4 

Ac en von G. v. Mofer, 

Mittwoch, den 31. Octbr. (2. Abonn. No. 16). 

Die weißſe Dame. Komiſche Oper in 

3 Acten von Boieldien. : 
Donnerſtag, den 1. Novbr (2. Abonn. No. 17). 

Dora. Schauſpiel in 5 Acten von 


Freitag, den 2. Novbr. (2. Abonn No. 18). 
Die Jüdin. } 
von Scribe, M 8 
Sonnabend, d. 3. November. (Abonn. ensp.) 
Zu halben Preiſen: Bi a 
um Nichts. Luſtſpiel in 3 Acten von 
Shakespeare nach der Holteiſchen Be⸗ 
arbeitung Be ee 
Wiikelm-Theater. 
8 Langgarten 31. | 
Dienſtag, den 30. October 1877: Große 
brillante Vorſtellung. Auftreten des ges 


Billette a 3 . für alle 6 Vorleſungen, and a8 laß le eee an 


täglich entgegengenommen. Junge 
Mädchen, welche ſich zu Kindergärt 
unerinnen ausbilden wollen, können fich } 
melden. Meta Muentz. 


Klein⸗Kinder⸗Zewahr 
Anſtalten. 
Erſte Vorleſung 
im Gewerbehauſe am Mittwoch, den 31. 


October e. Abends 7 Uhr von Herrn 
Gymnaſialdirector Trosien: „Ueber 


Kreisphyſikns Dr. Freymuth gütigſt über⸗ ni 
nommen haben, find in den Buchhandlungen 

der Herren Auhuth und Scheiner Oswald. 
BEER ER TTEENDN 2 W T 
Schleswig⸗Holſteinſche Lotterie 1. Klaſſe. 
Ziehung den 14. November er., Looſe 


Der Eintritt für eine Vorleſung koſtet 
an der Kaſſe 1 cl. 8 (7810 
Der Vorſtand 


der Klein-Kinder-Bewahr 


ftalt 


a 75 A. 

Fröbel⸗ Lehrerinnen⸗Seminar⸗Lotterie, 
Ziehung Mitte December cr. in Berlin, 
Looſe a 3 el, ö 

Dombau⸗Lotterie, Hauptgewinn K. 75,000, 
Looſe à Al 3. 5 | 

Dombau Loose find bei der Generals” 

Agentur in Cöln bereits gänzlich vergriffen 

d ) \ fo weit 

mein geringer Vorrath reicht, zum Original⸗ 

preiſe von 3 R. abgegeben. 

8245) Th. Bertiing, Gerberg. 2. 

gi die Familien der verunglückten Fiſcher 

Sebb u. Krüger aus Weichſelmünde 


g Er stes 
Sinfonie-Concert. 


Sonnabend, den 3. November er, und werden nur noch furze Zei, 


Abends 7 Uhr, 


Apollo-Saale 


des Hotel du Nord 


unter gefälliger Mitwirkung d. Opernsängere] find bei uns eingegangen von: Unbekannt 
Herrn Martin. 5 sere A., A. K. 3 cl., J u. B. C. 3 K., Pflicht 
2 Kl., Frau L. H. 1 50 3, M. A. 3 K., 


G. F. 3 A., Lepp 3 K., Ungenannt 10 K., 
KM., G. 5 M. M 


6 4. 510 
elle, 5 47 
M., nn 


Beethoven, op. 115. Ouverture. C-dur, 
Brahms, op. 11. Serenade, D-anr. 3 
Wagner, Wotan's Abschied und Feuer 5 
8 aus Walküre, gesungen von mann 3 „., C. Perni 
Herrn Martin. 
Goldmark, Ländliche Sinfonie, 


Abennements-Preise für 4 Concerte: 
8 


aal 10 ., Balkon 9 . u Mir, it am Freitag mein Kranken⸗ 


2,50 ., Stehplätze 1,50 ., Schüler- 
Billette 1 


Verloren. 


85 Eine Schnur von einigen 50 gol⸗ 
denen erbſengroßen Perlen iſt in der 
Nacht vom letzten Sonnabend zum Sonntag 

auf dem Wege von der Weidengaſſe bis zur 
Hundegaſſe verloren. 

Der Wiederbringer erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, Hundegaſſe 31. Vor 
dem Ankaufe wird gewarnt. (8227 


Belohnung. 
Ein ſchwarz gebundenes Notizbuch am 
Pommerſchen Bahnhof verloren, gegen Bu 
lohnung abzugeben Hotel de Berlin. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 

Druck und Verlag von A. W. Kafeman 
iu Danzig. 

Hierzu eine Beilage, 


= am 8. Nevernber zum Besten 
& der Martha-Rerberge 5 

unter gütiger Mitwirkung des Hrn. 
Muſikdirector Warkull, der he’ 
vorragendſten Mitglieder des hieſig n 
Theaters und geſchätzter Dilettan en 
Das Programm wird in nächſter 
8172) Zeit veröffentlicht. 


Das Dereectorium 
der Martha⸗Herberge. 


des leitenden nationalliberalen Blattes reden wollt‘, 
dann würde ich von der vereinigten Oppofition der 


i 


1 


geführt, dann iſt ihm der Wechſel in der inneren Politit 


keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß das ein Antrag 


} 
a 
. 
€ 


Centrums im Bereiche der Möglichkeit zu liegen. Trotz 
dem werden wir auch heute dem Antrag Windthorſt 


rungsmaßregeln zu kritiſiren, ſondern fie muß auch im 


führen, wenn die Frage praktiſch an ſie herantritt. Ich 
zweifle nicht, die Herren werden im praktiſchen Fall den 
Veerſuch machen. j 
Autrag nicht Fractionspolitik beſtimmt, ſondern gemein⸗ 
ſame liberale 


beurtheilt hätten, wie Sie es heute thun und wier es 
letzten Städteordnungsdebatte die „tiefe Mijere unſerer 
der Städteordnung bezeichnet, ſprach der Abg. Miquel 


die Schuld des Nichtzuſtandekommens nur in äußeren 
Verhältniſſen, in dem Mangel an Zeit Schon damals 


collegium einſchließlich des Dr. Friedenthal und des 
bb Bismarck aus. W 


75 Bon mit feinen früheren Zuſagen beſonders zu ver: 


E Bin gewohnten Fleiß ſelbſt Reſte aufarbeiten (Heiter. 


Fragen dieſer Geſetzgebung vertreten. Der Miniſter⸗ 


uns unmittelbar Auge in Auge Rede ſteht und uns 


Verantwortlichkeit berbei. 
die geſchichtlichen Verdienſte des Fürſten Bismarck 
über die Neugeſtaltung der deutſchen Verhälkniſſe, wie 
der Abgeordnete Windthorſt es gethan, herabzuſetzen. Friedenthal als Vater hätten wir niemals ange⸗ 


5 


Beilage zu No. 10626 der Danz 


Danzig, 29. Oetober 1877. 


räthen und 22 Bürgermeiſtern, hat alſo eine Majorität ligt iſt, zur Erſcheinung zu bringen. Der Fürſt läßt 


£ b uhaus. 
5 Kn Ma, von bejoldeten Beamt n. (Hört!) Nicht weniger als ſogar durchblicken, daß er unter Umftänden geneigt 
Bal . | 97 Landrätbe ſaßen ſchon von Anfang in den fünf Pro⸗ wäre, einen Nationalliberalen in das Miniſterium zu 
(Schluß) vinziallandtagen, jetzt find itrer ſchou mehr als hundert. nehmen. Ciwa als Steuerminiſter der die Aufgabe 


Abg. Richter (Hagen): Ich will einige Worte (Heiterkeit) Unter eine von fo zuſammengeſetzten Or⸗übernähme, für die confervativen Pläne ſolche neue 
über unſer Verhältniß zur Centrumspartei vorausſchicken. ganen reſſortirende Selbſtverwaltung haben die Städte] Steuern durchzubringen, die ſich durch einen conſer⸗ 
Wir wußten im Voraus, daß dieſe Partei nicht für kein Verlangen zu kommen; darum lieber die einfache vaten Finanzminiſter und auch durch den Miniſter 
unſeren Antrag ſtinmen würde. Wenn ich nun im Tone Siſtirung als ſolche Noselle. Der Abg. Graf Bethuſy] Camphauſen nicht erlangen laſſen. (Sehr gut!) Meine 
klagte ſchon im Juni 1875 — ich glaube, damals war] Achtung vor Ihnen verbietet mir anzunehmen, Sie 
gerade Wollmarkt (Heiterk it) über das Uebermaß par⸗ könnten ſich dazu gebrauchen laſſen, dem Fürſteu 
lamentariſcher Geſchäfte. Seitdem hat ihn die Städte- Bismarck die Steuerkaſtanien aus dem Feuer zu 


nationalliberalen und der Centrumspartei ſprechen, von f 
ordnung nicht in Anſpruch genommen. Nun, wo erholen. In Wahrheit find Sie ja ſelbſt gegen den 


der Bruderhand, welche die Nationalliberalen dem 


Centrum reichen. Ich will das heute Ihnen nicht zurück⸗ wieder anfangen fol zu arbeiten, kagt er über die Cen. Fülrſten Bismarck mißtrauiſch und behandeln ihn 
eben. Das Centrum faßt nur die Kirchenpolitik der curren) der Kartoffelernte. (Heiterkeit) Nun, wenn es dilatoriſch. Sie wollen auch nur dilatoriſche 
egierung in's Auge, wird dieſe nach feinen Wünſchen gilt, ftatt liberale Gl ſetze zu machen, Geſetze rückwärts Politik machen. Solch dilatoriſches Verhandeln 


zu revidiren, einen Schutzzoll, mehr Gewerbepolizei, neue mag im Kampf gegen auswärtige Mächte im Streit 
Steuern zu bekommen, dann find fie munter bei der von Diplomaten angebracht fein; es ziemt ſich nicht 
Hand in der geſetzgeberiſchen Arbeit, und ſollten Sie für das Verhalten von Regierung und Volksvertretung. 
ſelbſt den Hoppegarten darüber perſäumen müſſen. (He⸗ Or Lasker ſagt, wir, feine nächſten Nachbarn, hätten 
terkeit.) Der Abg. Lasker meint, die Hemmungen in den Liberaliemus am meiſten geſchädigt. Nein, Sie 
Bezug auf die Ausdehnung der Verwaltungsreformſchädigen denſlben indem Sie das Volk in ſeinem 
auf die weſtlichen Provinzen ſeien jetzt glücklich übers Vertrauen und in feiner Sorgloſigkeit laſſen und auf die 
wunden Mit Nichten! Dieſelbe Hand des Fürſten drohende Gefahr nicht aufmerkſam machen. Sie ſchädigen 
Bismarck, welche nach Ausſage des Grafen Eulenburg ben Liberalismus, indem Sie den Unterſchied zwiſchen 
vor drei Jahren den bekannten großen Stein auf die conſervativ und liberal durch ſolche Vertrauensreden 
Geſetzgebung wälzte, hat ſoeben den neuen Stein aufjv rwiſchen. Sie machen das Volk irre fiber die Ziele 
die Städteordnung, deren Ausdehnung auf die weſt⸗ des Liberalismus indem Sie ſolche Flickgeſetzgebung 
lichen Provinzen geplant war, gelegt. Im vorigen treiben, an der Niemand eine rechte Freude hat, Hier 
Jahre hieß es, ſtatt nach Welten ſollte nach Nordea iſt der Punkt, wo wir uns ſcheiden. Wir wollen vor 
ausgedehnt werden. Nun iſt es aber auch von einer dem Lande klar ausſprechen, was wir von der gegen⸗ 
Schleswig Holſteiniſchen Kreisordnung wieder ganz wärtigen politiſchen Situation halten. Mögen Sie 
ſtill geworden. Allerdings haben wir gehört, Zürft unſeren Antrag zurückweiſen, wir haben als Liberale 
Bismarck habe Hrn. v. Sybel iufen laſſ u und ihn unſere Schuldigkeit gethan. (Lebhafter Beifall links.) 
erſucht, zu verbreiten, daß er, der Fürſt, kein Reactionär Miniſter Friedenthal: Der Vorredner hat der 
ſei. (Heiterkeit.) Hr. v. Sybel glaubt das auch gewiß Staatsregierung vorgehalten, daß es verkehrt ſei, einen 
nicht, weil, wenn Fürſt Bismarck ein Reactionär wäre, Gegenſatz zwiſchen ſich und einer gewiſſen Partei be⸗ 
er ſich ſelbſt auch für einen ſolchen halten müßte. Es ſtehen zu laſſen, weil dadurch die Gefahr entſtände, daß 
Alt ja eben die Stellung, von der aus die Herren in anderer Richtung eine Zerſplitterung der Kräfte ent⸗ 
v. Sybel, Aegidi, Tiedemann u |. w. in dieſem Hauſe ſtehen könne, welche die Regierung zur Führung einer 
vergeblich die Städteordnung bekämpft haben, die Fürſt Aktion nothwendig brauche. Ich weiſe eine ſolche Auf⸗ 
Bismarck fi ſoeben ſelbſt angeeignet, um die Städte faſſung der Aufgaben der Staatsregierung weit von 
ordnung zu Fall zu bringen. Der Abg. v. Sybel uns ab; wir haben bei allen Angelegenheiten, bei jeder 
bemerkt, baß er nur Ehrenpräſident ſei und keine Neben⸗ politiſchen Richtung, in der wir uns bewegen, uns aus⸗ 
regferung am Rbein führe und doch fordert er in ſeinem ſchließlich vom Wohl des Landes und von dem inneren 
jetzt durch die Preſſe bekannt gewordenen Circular au Werth und der innern Bedeutung der Sache leiten 
die Geſchäftsführer des Deutſchen Vereins m nbeftens laſſen. Niemals haben wir an Combinationen um uns 
mit dim ;Gelbfibewußifein, mit welchem ein Oberpräſident mehr Stimmen für die eine oder andere Aktion zu 
zu feinen, Landräthen ſpricht, Berichle über die Ein⸗ ſichern, gedacht, das wäre gewiſſenlos. Wir ſind kein 
führung der Kreisordnung in Rheinland und Waſt⸗ Parteiminiſterium, ſondern eine Landesregierung, welche 
falen ein; er conſtatirt zugleich die Abſicht der Regie⸗ die Aufgabe hat gewiſſenhaft und ohne verwirrende und 
rung, kein Wahlrecht für Ortsvorſteher und Landbürger⸗ ſachvercückende Combinationen zu handeln Das Land 
meiſter zu verleihen. Für ſolche Kreisordnung danken wird uns darin Beifall geben. Der Vorredner hat 
wir, wir können ſie nicht brauchen. (Sehr richtig! ( 
links.) Der Kreis hat im Weſten keinen communalen jenige bezeichnet, was die Unzufriedenheit im Lande 
Inhalt und iſt nur Verwaltungsſtation. Die Land⸗ errege. Ich beſtreite das und behaupte, daß nichts mehr 
gemeinden dort und deren ernannte Bürgermeiſter — die Unzufriedenheit im Lande erregen würde, als wenn 
verabſchiedete Offiziere, Kreisſchreiber und andere Sub wir in demſelben Momente auf allen Gebieten des 
alternbeamte — ſind durchaus abhängig vom Landrath. Staatslebens eine volle Umgeſtaltung herbeiführen 
Dieſes Abhängigkeitsverhältniß würde ſich auf den; würden. Das will Niemand im Lande. er Vor⸗ 
Kreis zusſchuß übertragen; das gäbe eine bureaukratiſche redner hat behauptet, die Kreisordnung für Schleswig⸗ 
Schreiberwirthſchaft ohne Verautwortlichkeit nach oben. Pee ſei nur deshalb nicht eingebracht worden, weil 
Im Verhältniß dazu ſind die gegenwärtigen Kreisord⸗ der Miniſterpräſident ſich gegen dieſelbe ausgeſprechen 
nungen mindenſtens unſchädlich. Wir haben alſo in 
Bezug auf die Verwaltungsreform im Often nichts das Gegeutheil davon iſt das 
mehr zu erwarten, was uns vom liberalen Standpunkt Fürſt Bismarck war ſehr einverſtanden mit der 
aus intereſſant, wir haben in Bezug auf Uebertragung 
der Geſetzgebung nach Weſten höchſtens Vorlagen zu er⸗ 
warten, die wir von vornherein verwerfen müſſen, wir 
müßſſen außerdem befürchten, daß „an der Hand der 
praktiſchen Erfahrung“, wie ſich der Abg. Graf Bethuſy 
aus drückt, die gegenwärtige Geſetzgebung im Oſten noch 
zurücktevidirt werden wird; beiſpielsweiſe durch Hervor⸗ 
gehen eines Theils der Kreisausſchußmitglieder aus 
königlicher Ernennung, wie es die conſervative Preſſe 


gleichgiltig; es verzichtet um einen ſolchen Preis ſelbſt 
auf das beantragte Miniſterreorganiſationsgeſetz. Der 
Abg. Windthorſt hat ſich bemüht, nach oben hin gar 


der böſen Fortſchrittspartei ſei, dem das gute Centrum 
nicht beiſtimme. (Heiterkeit) Ja, meine Herren vom 
Centrum, die politiſche Situation ſcheint jetzt beſſer für 
Sie zu werden, au die Wandlung in der inneren Polit k 
knüpft ſich leicht die von Ihnen begehrte Wandlung auf 
anderen politiſchen Gebieten an. Sie haben zwar kein 
Vertrauen zu den jetzigen Miniſtern, wohl aber zu der 
jetzt eingeſchlagenen Richtung, von welcher Sie für 
Ihre Zwecke Erſprießliches hoffen. Wenn eine Partei 
wie die unſrige, ohne deren Beihilfe es gar nicht 
möglich geweſen wäre, den kerchenpolitiſchen Kampf 
in dem bisherigen Maßßabe zu führen, ſo außer 
Contact mit der Regierung gehalten und zu 
einem ſo ſcharfen Antrage genöthigt wird, dann ſcheint 
allerdings eine Wandlung der Politik im Sinne des 


zuſtimmen, um immer wieder unſeren Forderungen Aus⸗ 
ruck zu geben. Der Abg. Lasker fragt, was geſchehen 
olle, wenn das Mißtrauensvotum eine Wahrheit erhielt, 
Ich antworte: Jede Partei hat nicht nur die Regie⸗ 


Stande ſein, es beſſer zu machen und ich halte es für 
ine Pflicht der natidnalliberalen Partei, als der Mehr⸗ 
eitspartei der Liberalen das liberale Programm aus m 


Schließen Sie daraus, daß unſeren 


ntereſſen. Nichts legt uns mehr fern 
als über das Fehlen des Grafen Eulenburg Trauer zu 
empfinden, wir hätten nur gewünſcht, daß Sie den 
Minmiſter, als er noch hier ſaß, auch ſtets fo ſcharf 


ſchon damals thaten. Als der Abg. Virchow bei der 
Zuſtände“ beklagte und die Verhandlungen als Begräbniß 


noch die Hoffnung auf das Zuſtandekommen de 
Städteordnung in der nächſten Seſſion aus und fab 


dehnten wir die Schuld auf das geſammte Miniſter⸗ 
ir möchten den Miniſter 
Eulenburg hier ſehen, weil er die Ausarbeitung der 
Novelle noch angeordnet und den Widerſpruch dieſer nöthige Material geſammelt. Der Vorredner hat ferner 
geſagt, ich hätte mich im Gegenſatze zu meinem Collegen, 
dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, abweichend 
gegenüber der Ausſicht auf ein Mißtrauensvotum ges 
äußert. Dieſe Behauptung iſt unrichtig. Ich ſtehe nicht 
an, auf das Allerbeſtimmteſte zu erklären, daß ich, wenn 
mir das Haus ein Mißtrauensvotum ertheilen würde, 
den Kaiſer um meine Eutlaſſung bitten würde. Wenn 


Mag der Miniſter Friedenthal auch noch 


:eten hätte. t 
9 prompt die laufenden Geſchäfte erledigen und bei 


keit); er kann thatſächlich als Sechsmonatsminiſter nicht 
en Zuſamenhang von Vergangenheit und Zukunft in 


Peldan der in der Staatsminiſterialſitzung die ſchon andeutet. Derjenige in ein Don Quixote dann der Vorredner ſagte, ich wüßte ja beſtimmt, daß 
Wendung hervorgebracht hat, fehlt uns. Wir wollen | genannt worden, der an ein Stehenbleiben auf ich! kein Mißtrauensvotum erhielte, ſo muß ich 


daß der Mann, der hier die Entſcheidung gegeben hat halbem Wege glaube Nun, als 1848 in Preußen bitten laſſen Sie uns doch die Achtung, die wir gegen 
eine Repräſentativ⸗Verfaſſung eingeführt wurde, einander, haben, nicht ganz aus den Augen ſetzen; ich 
hätte auch Niemand es für möglich gehalten, daß 1877 glaube das Zeugniß beanspruchen zu dürfen, daß ich 
noch ſolche feudalen Landgemeindeordnungen in Kraft niemals dieſe perſönliche Achtung bei Seite geſetzt habe. 
waren, wie jetzt. Warum ſollen wir denn mit dem Der Vorredner hat mit der größten Mäßigung dieſe 
Abg. Lasker zu den Perſonen der Miniſter an und für perſönliche Seite behandelt, nur in dieſem einen Punkt 
ſich Vertrauen haben? Eine Kreisordnung von Herrn iſt er aus dem Ton gefallen; denn es wäre doch ein 
Zeichen niedriger Geſinnung, wenn ich eine ſolche Er⸗ 
Härung nur in der Sicherheit, daß ein Mißtrauens⸗ 
votum nicht erfolgt, abgeben würde. 


als Volksvertretern auf unſere Fragen Antwort giebt 
Daß dem nicht jo iſt, führt eben die geminderte 
Wir ſind weit entfernt 


Aber den Vortheilen des Verbleibens im Amt dem nommen. Der Abg. Lasker hat damals gegen das 
Auslande gegenüber ſtehen Nachtheile gegenüber, welche Widerſtreben des damaligen Abg. Friedenthal die 5 
das beſtändige Urlaubsverhältniß im Innern mit ſich bedenklichſten Sachen aus der Kreisordnung heraus Abg. Loewe: Ich bin gegen beide geſtellte Ans 
bringt. Ai ante einer Wandelung der Politik tritt | gebracht. Wenn der Miniſter Friedenthal nicht immer träge, weil fie mir unzweckmäßig ſcheinen; ich bin aber 
dies ſchärfer noch hervor. Iſt ſolche Wandelung einge⸗ ein conſervativer Mann geweſen wäre, ſo hat er ſich auch kein Freund der Methode, daß wir thun ſollea, 
treten? Der Abg. Lasker giebt zu, daß bisher Fürst doch geſtern in der Erregung als ſolcher bekannt. Wie als ob gar nichts paſſirt ſei. Die ſchlimme Lage, in 
Bismarck nur von Fall zu Fall Politik getrieben, daß ſollte er dazu kommen, frug er, unſere Ideen in der der wir uns befinden, iſt nicht blos durch die Ver⸗ 
feine Wirthſchaftspolitik ſehr unklare Ziele verfolge. Geſetzgebung auszuführen. Nun unſere Ideen ſind die ſchleppung der Reformen hervorgerufen wir haben es 
Woher ſoll da das Vertrauen kommen in Bezug auf liberalen Ideen überhaupt, in den Zielen unterſcheiden mit einem viel tiefer gehenden Kraukheitsprozeß zu 
die Politik des Fürſten der Verwaltungsreform gegen⸗ wir uns ja nicht ſo ſehr von den Nationalliberalen thun. Die ſchlimme Lage iſt ein Zeichen des Ueber⸗ 
über? Iſt doch in dieſen Fragen die Perſon des wie in der Taktik. Hat nicht das Staatsminiſterium ganges vom alten Staate zum Conſtitutionalismus, ein 
Fürſten nur hervorgetreten, wenn es ſich um Siſtirungen, unter Mitwirkung des Miniſters gan ſchon Zeichen, daß wir trotz der 30 Jahre immer noch die 
um Entgegenhandeln gegen die liberale Maforität han⸗ beim Competenzgeſetz verſucht, die L reisordnung zu Eierſchalen auf dem Kopfe tragen. Die Beurlaubungen 
delte. Gleichwohl hat der Abg. Lasker fo viel Ver- revidiren? Der Minifter Friedenthal iſt als freiconſer⸗ der verſchiedenen Minifter find ein Symptom, daß wir 
trauen. Das Entiheidende ift, ob die Regierung die vativer Mann unſer politiſcher Gegner; als folcher ver⸗ uns noch nicht in der Repräſentativverfaſſung befinden. 
ſyſtematiſche Umgeſtaltung der Landgemeinde⸗ und trauen wir ihm nur ſo weit wir ſehen können. Hat nicht Fürſt Bismarck offen eingeſtanden, daß er 
Städteordnung als zur Verwaltungsreform gehörig ſo weit wir ſehen, That⸗ gegangen iſt, weil ihm die Miniſterverhältn ſſe nicht 


Geiterkeit.) Hier aber liegen l j 
betrachtet. Der Miniſter Friedenthal hat dies aus» ſachen vor, die unſer Mißtrauen erwecken. Wenig gefielen. Hat nicht der Reichskanzler von den chineſiſchen 
drücklich geleugnet. Hier klafft die Differenz. Der Abg. conſtitutionell hat der Miniſter Friedenthal Mauern zwiſchen den einzelnen Miniſterien geſprochen 
Lasker hat ſelbſt zugegeben, daß der Unterbau der Ver⸗ geſtern erklärt, bei Diſſonanzen wiſchen Landes⸗ und ſich den einflußloſen Mann genannt? Ich wünſche 
waltungsreform durch die neue Communalordnung für vertretung und Regierung müſſe die Sache auch eine Reorganiſation um der Einheit des politiſchen 
alle Liberalen die Vorausſetzung für die Einigung auf ſich beruhen bleiben. (Zuruf: Mißtranens⸗ Gedankens und der Verantwortlichkeit für die all⸗ 


potum!) In Bezug auf Mißtrauensvotum brauche er gemeine Politik willen. Aber haben wir ein 


über die Kreisordnung im Jahre 1872 geweſen 
ſich nicht auszuſprechen, weil er weiß, daß er 90 af Di den Ball in Bewegung zu ſetzen, deſſen 


ſei. Noch 1876 hat der Abg. Lasker betont, die 
ſofortige Reform der Landgemeindeordnung ſei 
nothwendig, denn je müchtiger der berbau 
in der Verwaltungsreform ſich geftalte, um ſo gewal⸗ 
tiger würde die Selbftftändigkeit der Landgemeinden 
beeinträchtigt. In Ecmangelung der Landgemeindeord⸗ 
nung haben wir gegen die Provinzialordnung geſtimmt. 
Sie vertröſteten ſich damals auf die Städteordnung. 
Nun es mit der Städteordnung nichts ift, tröſten Sie 
ſich wieder mit der Landgemeindeordnung Vom ge⸗ 
meinſamen Punkt gingen wir aus; Sie haben uns im 
Stich gelaſſen; wir blieben dann in der Minorität, wir 1 
verſuchten uns auf Ihren letzten Standpunkt, dem Vers waltungsreform eine 
langen nach der Städteordnung zurückzuziehen. Jetzt die Nakionalliberalen, ſind 


bekommt. Der Miniſter Camphanſen hat allerdings Lauf wir gar nicht beſtimmen können? Sind wir 
erklärt — was ich auch glaube — daß er einem Miß⸗ deun in der Lage, eine Repräſentatip⸗Regierung her⸗ 
trauensvotum weichen werde. Aber wenn der Miniſter ſtellen zu köauen? So lange ich im Abgeordnetenhanſe 
Camphauſen erſt den Abſchluß der Verwaltungsreform bin, ſeit 15 Jahren, hat noch niemals eine geſchloſſene 
in confervativem Sinne herbeigeführt und damit den Partei die Majorität gehabt; die Fractionen ermüdeten 
Conſervativen die Wege geebnet hat — was nützt es ſich durch Compromißverhandlungen mit den befreun⸗ 
uns dann, wenn er abgeht? Sollten wir etwa auf den deten Fractſonen. Wenn man den Nationalliberalen 
Fürſten Bismarck vertrauen, gegen den in Bezug auf immer vorwirft, ſie hätten die Pflicht, als Majorität 
die empfindliche Stelle der Reichsangelegenheiten der aufzutreten, nun, dann müßten fie doch die Majorität 
Abg. Lasker ſelbſt Mißtrauen geäußert hat? Noch leichter erſt gaben. (Sehr richtig!) Darin liegt eben die Macht 
wie in der Eiſenbahnfrage wird der Fürſt in der Ver⸗ des Miniſteriums, wir werden von einer Poſition in 
Wandlung unternehmen. Sie, die andere gedrängt, und können das Ende noch gar 
hier voller Vertrauen zu den nicht abſehen. Das Miniſterium hat keine beſtimmte 
finden wir dieſe Poſition auch ſchon von Ihnen ver⸗ Ministern. Hat Ihnen die Regierung daſſelbe Ver⸗ Schue,aufgeftedt, um welche ſich eine feſte Partei grup⸗ 
laſſen. Sie ſtehen auf dem Standpunkt der Freiconſer⸗ tranen bei den Wahlen zu erkennen gegeben? Bei den piren könnte. Denjenigen Liberalen, der eintreten würde, 
valiven, welche ſich Schon vor zwei Jahren mit der Laudtagswahlen war die Regierungsbeeinfluſſung um ein Miniſterium zu führen, ich würde ihn wegen 
Novelle begnügen wollten. Gerade die Novelle zeigt gegen Sie noch nicht im Zuge, bei den Reichstags ſeines Muthes bewundern, ich würde ihm danken für 
aber, daß keine Städteordnung kommen foll. Wozu wahlen find Sie in den alten Provinzen trotz Ihrer ſeine Hingabe, aber der zerriſſenen Fractionspolitik gegen⸗ 
ſonſt erſt die Flickarbeit? (Sehr richtig!) Aus dieſer Nachgiebigkeit in der Juſtizgeſetzgebung von den über würde er keine feſte Stellung erringen können. J 
Flickgeſetzgebung findet ſich ja Niemand heraus. Statt Landräthen ebenſo ſchlecht behandelt worden wie wir. habe in den 15 Jahren keinen Fractionsführer geſehen, 
nach Geſetzen, muß nach dem Leitfaden, dem Vor dem Landrath "find Nationalliberale und Fort⸗ dem man weiter als durch eine gewiſſe Verhandlung, 
„kleinen Brauchitſch“ verwaltet werden. Mindeſtens ſchrittspartei gleich verwerflich. (Heiterkeit). Ein Schub immer nur ad hoc gefolgt wäre. (Hört! Hort) Es 
müſſen Sie mit dem Inslebentreten der Novelle warten, don etwa 60 Landräthen in den Reichstag und tritt hier vollſtändig das Wort des franzöſiſchen 
bis Herr von Brauchitſch die zweite Auflage ausge⸗ Landtag ſähe die Regierung lieber beute als] Staatsmannes in Geltung. Ich bin Führer, des⸗ 
arbeitet hat. (Große Heiterkeit) Gerade das, was die morgen; (Abg. Landrath p. Meyer⸗Aruswalde: Na⸗ halb muß ich gehen, wohin meine Partei will. 
Novelle den Städten bringen ſoll, die Unterſtellung unter türlſch! Große Heiterkeit) Wie fiehen Sie denn (Heiterkeit; So iſt es in unſerem Fractionsleben 
die Bezirks⸗ und Propinzialräthe begehren die Städte eigentlich zum et Bismarck? Sie werden ein⸗ Das hängt zuſammen mit unſerer Sorgfalt, alles ſelbſt 
am wenigſten. Sie ſtehen lieber hier in Brandenburg ſchließlich des Abg. Lasker von ihm dilatoriſch be⸗ prüfen zu wollen, mit unſerer Gewiſſenhaftigkeit im 
unter den Regierungsräthen R Y Z. in Potsdam handelt. Das iſt auch ſchon anderen Mächten paſſirt Einzelnen und unſerm Mangel an Autoritätsſiun; dieſe 
als unter den Herren v. Manteuffel, v. Gerlach, v. Tetten⸗ Er hält die Zeit noch nicht für gekommen, mit Ihnen drei Eigeuſchaften führen zur Haarſpalterei, zum Ueber⸗ 
born in den Provinzial⸗ und Bezirksräthen. Beſteht zu brechen und die großen Pläne, mit deren Formu⸗ ſehen des Großen und Ganzen und zu Nörgeleien und 


doch der brandenburgiſche Provinziallandtag aus 24Land⸗ lirung er nach den conſervativen jelm dec Leute, zu denen an und für fi das 


Zeitungen noch beſchäf⸗“ Bemäng 


iger 


ferner die Novellengeſetzgebung ganz beſonders als das- 


ch 32% 


Sen 


größte Vertrauen vorhanden iſt. Ich habe der Bro“ 
vinzialordnung nur zugeſtimmt, weil fie etwas poſitiv 
Schlechtes, die alten Stände abſchaffte; wenn auch ein 
confervativer Angriff erfolgen ſollte, biefer, alte Feuda⸗ 
lismus bleibt für immer beſeitigt. Mit der Kreis⸗ 
ordnung iſt ein Halt gewonnen, von dem wir nicht ſo 
leicht wieeer abgedrängt werden können. Wann der 
Liberalismus Wahrheit geworden ſein wird, iſt eine 
andere Frage. Die Snitiative der Geſetzgebung iſt nur 
in einer Repräſentativ⸗Verfaſſung möglich, wen eine 
geſchloſſene Partei die Majorität hat und in ihr 
Vertrauensmänner da ſind, die einen Plan entwerfen 
können. Unter den jetzigen Verhältniſſen würde das 
Miniſterium keine drei Tage lebendig ſein. Wir ſind 
nicht im Stande ein Miniſterium zu ernennen, vielleicht 
es zu beſeitigen. Laſſen Sie alte Geſchichten ruhen und 
uns als geſchloſſene liberale Partei im Lande 
auftreten. Wenn hier auf das Aeußerſte gezankt iſt, 
dann ſollen die Wahlcomites Compromiſſe ſchließen, 
die Fortſchrittspartei ſoll die Nationalliberalen unter⸗ 
ſtützen und umgekehrt; das corrumpirt die öffentliche 
Meinung. Die Wahlagenten ſagen ſich: erſt haben wir 
ſo viel Lärm gemacht und nun ſollen wir klein beigeben, 
das mag ein Anderer thun. Wenn wir klug und vor⸗ 
ſichtig bandeln, dann müſſen wir eine geſchloſſene, com⸗ 
pakte Vertheigungslinie bilden. Laſſen Sie endlich uns 
ſo unter einander benehmen, wie die Fractionen in den 
Wahlkreiſen, damit wir ſicher find, daß die liberale 
Sache nicht ganz in den Hintergrund trete (Beifall) 
Die Discuffton wird geſchlsſſen. Aus der langen 
Reihe perfönliher'Bezierfungen, die meiſt 1555 
Richter veranlaßt ſind, heben wir nur hervor, da 
v. Sybel die Ueberſchätzung ſeines Einfluſſes auf den 
Fürſten Bismarck durch zwei Geſpräche, die durch drei 
Jahre getrennt waren und die Verdächtigung der von 
ihm zu eigener Juformation veranlaßten Anfragen in 
Rheinland und Weſtfalen nicht verſtehen kann und 
dieſes harmloſe Material Jedermann zur Einſicht an⸗ 
bietet; Graf Bethuſy⸗Huc verſichert, daß er niemals 
eine Repiſion der Kreisordnung, ſondern des Com⸗ 
petenzgeſetzes und der Provinzialorduung gewünſcht 
habe, übrigens den Wollmarkt und Hoppegarten nicht 
beſuche. Windthorſt erwidert dem Finanzminiſter, 
daß er nicht das geringſte Intereſſe an ſeinem und 
Falk's Austritt aus dem Miniſterium habe, weil durch 
ihren Austritt doch nichts geändert werde, ſo lange 
Fürſt Bismarck im Amt bleibe. Am ſchwerſten wird 


es Lasker und Richter ſich zu verſtändigen. 
Der erſtere hat ſich aus der Rede des 
letzteren, während er ſprach, ſo viel, thats 
ſächliche Irrthümer notirt, bis er bei Nr. 10 


ermüdete und das Nachſchreiben aufgab. Er hat n. A. 
nicht geſagt, daß die Angriffe der Fortſchrittspartei 
gegen die nationalliberale den Liberalismus, ſondern daß 
ſie die nationalliberale Partei geſchädigt haben. Richter 
iebt dieſen Irrthum zu, beharrt aber bei ſeinen ſonſtigen 
Saanen een da Lasker zwar ein ausgezeichneter 
Redner, aber nicht ein ebenſo guter Zuhörer ſei und in 
der Erregung ſich angegriffen glaube, ohne es RB fein. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Virchow⸗ 
Hänel gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und 
der Polen, und der Antrag Windthorſt in nament⸗ 


habe. Ich beſtreite, daß dieſe Behauptung richtig iſt, licher Abſtimmung mit 217 gegen 132 Stimmen (Cen⸗ 
Richtige. at de , ig FJortſchritt und 
Ein⸗ 
dringung derſelben, aber es war nur noch nicht das 


Polen) abgelehnt. Die zwei⸗ 
die Beurlaubung des Grafen 


tägige Debatte über 
Reſultat. 


Eulenburg ſchließt alſo ohne ein greifbares 
Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung, 

Frankfurt a. M., 27. Octbr. Effecten⸗ Societät. 
Creditactien 182½, Franzoſen 224% Lombarden - 
Galizier —, Goldrente —. Ziemlich feſt. 

Amſterdam, 27. Octbr. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen u März 319. — Roggen Pr 
März 189. Rübbl Pe Mai 43%. E 

Wien, 27. Oct. (Schlußcourſe.) Papierrente 64,10, 
Silberr, 67,10, Goldrente 74,40, 1854r Looſe 106,50, 
1860er Looſe 110,50, 1864er Looſe 133.70, Ereditlooſe 
161,00, Ungar. Prämienlooſe 78,70, Creditactien 213,10, 
Franzoſen 260,75, Lomb. Eiſenbahn 73,50, Galizier 
246,25, Kaſchau⸗Oderberg. 106,70, Pardub. Nord⸗ 
weſtb. 111,25, Eliſabethbahn 168,50, Nordbahn 1927,50, 
Nationalbank 834,00, Türkiſche Looſe 14,50, Unionbank 
63,25, Anglo⸗Auſtria 94,50, Berliner Wechſel 57,50, 
Londoner do. 118,00, Hamburger do. 57,50, Pariſer do. 
47,10, Frankfurter do. 57,50, Amſterdamer do. 97,70, 
Napoleons 9,48, Dukaten 5,64, Silbercoupons 104,60, 


Marknoten 58,25. BR 2 
e Eon: 


— 
’ 


London, 27. Octbr. 


ſols 9678. Spk Italieniſche Rente 71%, Lom⸗ 
barden 606. 3 88. Lombarden⸗Prioritäten alte 98. 
pt Lomb.⸗Priorit. nene 9. Bf Ruſſen de 1871 


75½. 57a Ruſſen de 1872 75¼. Silber 547%. Türkische 
Anleihe de 1865 10. 5% Türken de 1869 10%. 
574 Vereinigte Staaten 7er 1885 — bbc. Bere 
einigte Staaten 5 7a. fundirte 106%. Oeſterreichſſche 
Silberrente 57. Oeſterreichiſche Papierrente 55. 
pct. ungar. Schatzbonds 94%. 6% ungaxiſche Schatz⸗ 
bonds 2. Emiſſion 86%. 6c Peruaner 13 ½. Spanier 
1276. 5 pct. Ruſſen de 1873 77¼. — Platzdiskont 3%, Ke. 
Paris, 27. Oktober. (Schluß bericht) Zect Rente 
70,52%. Anleihe de 1872 106,87½. Italieniſche 5 et. 
Rente 71,90. Oeſterreich. Goldrente 63,06. Italieni⸗ 
ſche Tabaks⸗Obligationen —. Franzoſen 558,75, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Actien 166,25. Lombardiſche 
Prioritäten 228,00. Türken de 1865 10,20. Türken 
de 1869 50,00. Türkenlooſe 31, 75. Erebit mo⸗ 
bilier 155, Spanier erter. 12%, do. inter. 117%, Suez⸗ 
caual⸗Actien 697, Banque ottomane 363, Socisté ges 
nerale 470, Credit foncier 660, neue Egypter 169. 
Wechſel auf London 25,17½. — Felt und belebt 
| Paris, 27. Oktober. Productenmarkt. Weizen 
(ruhig, r Oct. 32,25, Jr Nopbr.⸗Dezbr. 32,25, Ye 
‚ Non.» Febr, 32,25, Ye Jauuar⸗April 32,50. Mehl 
ſteigd., 7 Oct. 69,75, 7e Nov.⸗Dez. 69,50, de Nov.⸗ 
Febrnar 69,50, 9% Jan.⸗April 70,00. Rüböl weichend, 
Jer Octbr. 101,00, 7er Novbr. 101,00, r Dezbr. 
101,50, Ir Jan.⸗April 101.50. Spiritus ruhig, 
Yr Oktbr. 60,00, r Jan.⸗April 61.50. > 
Antwerpen, 27. Oktbr. Getreidemarkt 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet. 
Hafer feſt. Gerſte feſt. — Petroleummarkt. 
eh e Raffinirtes, Type weiß, loco 33 ¼ bez. 


und Br., u Oktober 33 bez. und Br., Nr Nopbr. 


Br. — Weichend. 25 
! Newyork, 27. Octbr. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 


| Cosdon in Gold 4 D. 814, C., Goldagio 2%, ½0 Bonds 


r 1885 —, do. dect fundirte 1074, ½0 Bonds 
Der 1887 108, Eriebahn 13, Central⸗Paciſic 106 ½, 
Newyork Centralbahn 107, Höchſte Notirung des 
Goldagios 27¼, niedrigſte 2%. — Waarenbericht. 
Baumwolle in Newyork 11¼, do. in New⸗Orlraus 


11, Petroleum in Newyork 14 ¼, do. in Philadelphia 


14, Mehl 5 D. 50 C., Rother Winterweizen 1 D. 
42 C., Mais (old mixed) 62 O. Zucker (fair refining 
Mnscovados) 8, Kaffee (Rio⸗) 18 ½, 
(Narke Wilcox) 9% C., Speck (ſhort clear) 8% C. 
Getreidefracht 7. 


32 ½ bez., 33 Br., der Dezbr. 33½ Br., r Febr. 


Schmalz 


diesjährige Ausverkau 


wollener und halbwollener 


Kleiderstofle. 


darunter eine große Partie Roben a Mk. 4.50, Mk. 5, Mk. 6, Me. 7 210. 20. 


beginnt Montag, den 29. October. 1 irt Yı Mr 
En iE iſt heute eröffnet. 
: irschwald & Co. Lauggaſſe No. 9. Die Preiſe ſind zum und unter Koſten⸗ 


Neue große Preis Erm f ßigung. pbreiſe geſtellt, de wir unſer großes Lager vor | 


dem Umzuge bedeutend verkleinern wollen. 
Von heute ab iſt bei allen Nähmaſchinen⸗Syſtemen meines bedeutenden Lagers eine Preidermäkigung von 5 


in allen Abtheilungen unſers Lagers 


Wir empfehlen: 


10 % eingetreten. Es werden notirt: : = Partie Se el von 2 Merk. 25 Pf. an, 
8 H = achthemden von 2 Mrk. an. 5 
Neue Deutſche Singer⸗Nähmaſchinen von 60 Mar k ab, 1 Damenhemden, ungeklärt Leinen und garnirt, von 
Victoria⸗Nähmaſchinen von 60 Mark ab, e e 
Wheeler & Wilson-Nähmaſchinen von 90 Mark ab, ee ER deag e. Jacen n 5 
5 2 antalons un egligee⸗Jacken in Court u. Satin. 
Loswe-Nühmaſchinen von 120 Mark ab. 1 Vaachthauben in Piquee von 20 Pf. an. 
Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden prompt ausgeführt. — Ratenzahlungen von 2 Mark wöchentlich oder 1 | Flanell⸗Oberbemden von 2 Merk, 75 Pf. an. — 
8 Mark monatlich an. — Alle hier am Platze ausgebotenen Nähmaſchinen ſind nachgemachte! 1 „ Wollene Fra à Paar von 35 Pf. an. 
as 4 2 a = . rauenſtrümpfe von 50 Pf. pr. Paar an. 
5 = — 8 1 = Herren⸗Chemiſetts von 40 Pf. an. N 
9 I. = E 1 Hi i 1 
. Hüftenſchürzen, bunt Leinen, von 1 Mrk. an. Bu 
Brodbänken⸗ und Pfaffengaſſen⸗Ecke No. 42 in Danzig. es Sale 4 1 5 11 See A . Pf. an. 
un Akad Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ PR 3 1 8 11 N 1 f e | 
enn m ee ass pt — — & 
Königliches Kreis: Gericht zu | Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. Das von meinem verſtorbenen Manne 1 Leinen⸗Manſchetten a 50 Pf. 
raudenz Deer Subbaftationsrichter. (8036 ge. N 1 : Pe ee nun a Pf. an. 
den 15. October 180, Machittage 2 Uhr. 5 hieſelbſt geführte Geſchäft werde ich in Ge⸗ 1 * „ elch 0 Pf bie Elle anal 
Ueber das Privatvermögen des Kauf- | „ Hierdurch beehren wir uns dem geehrten meinſchaft mit hieſigem Herrn J. I. E. 1 „ baumwollener Züchen a Elle von 20 Pf. 5 
manns Oscar Mtlert hier, Geſellſchafter Publikum die Mittheilung zu machen, daß Meiners, welcher in daſſelbe als Theilhaber 1 5 lei 5 a a Ell 40 1 
der unter der Firma Ahlert u. Leutenſtein wir dem Her en A. Glückmann Ha- in unveränderter Weile unter 1 2 nener Zü 1 8 2 l Pf. an. 
mit der Hauptutederlaſſung in Berlin und liani in Thorn den General Verkauf derselben Firma fortſetzen. 8 Tiſchtücher a Stück von 1 Merk. an. 
einer Zweigniederlaſſung hier beſtehenden unſerer C garetten und türkiſchen Tabaks⸗ aven 19, October 1877. 1 = Servietten a Std von 4 Dirk. an. n 
offenen Handelsgeſellſchaft, iſt der kaaf⸗ 5 I O. B. Fr. Roters Wwe. 1 »» Damaſt⸗Gedecke mit 12 Servietten, Garantie rein⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag;; Geſammt⸗Deutſchland Zierſtre ser leinen, von 16 Mrk. an. 
der Zablurgseinſtellungauf den 15. Auguſt er. ürertragen haben, f . 1 »Drell⸗Gedecke mit 6 Serv. v. 4 Mrk. 50 Pf. an. 
feftgefebt. Sämmtliche eingehende Ordres werden ſtark und mittel find räumungshalber abzu⸗ 1 Schürzenzeuge von 40 Pf. die Elle an 
„Bum einfiweiligen Verwalter der Maſſe ale gern u is une geben, auch ce niedrig veredelte Roſen 1 SBeeccken mit Franzen von 2 Mrk. an. 
ift ber Kaneaun Gufiau God bier be⸗ dachten Aufträge derſelben direkt ant hne 81 > 2 . Muetze, Zoppot. 4 m en in gelb und grau, Dtzd. 2 Mek. 


ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 
den 3. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungs zimmer No 17 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herin Kreisgerichtsrath Nernft an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters, oder die Beſtellung eines 
andern einftweiligen Verwalters, ſowie 
darüber abzugeben, ob ein and eee 
Berwaltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
Allen, welche vom Gemeinschuldner etwas 
an Geld, Papieren oder ande ten Sachen in 
Befitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verschulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſeiben zu verabfolgen over zu 
zahlen; vielntehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
enflänbe bis zum 20, November er. ein⸗ 
chließlich dem Gerichte oder dem Ber⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahzin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinbaber oder andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
Heinſchuldners haben von den in ihrem 
Befise befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. (7576 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann A. J. Thiel'ſchen 
Concursſache ſoll bezüglich der bisher nicht 
realiſirbar geweſenen ausſtehenden oe 
rungen über die weiter zu ergreifenden 
Maßregeln Beſchluß gefaßt werden. Zur 
Vernehmung der Concursgläubiger, welche 
wegen 1 angemeldeten Forderungen noch 
nicht vollſtändig befriedigt ſind, hierüber, 
iſt ein Termin auf den 7. November cr. 
Vormittags 9 Uhr vor dem Kommiſſar des 
Concurſes im Verhandlungszimmer No. 1 
anberaumt worden. 

Pr. Stargard, den 23. October 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (8098 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Gottliebe Szelongowski 
eb. Kukla, welche mit Friedrich Schil⸗ 
owski in zweiter Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, gehörige, in Hansdorf belegene, 


im Hypothekenbuche von Hansdorf verzeichnete] ee 


Bauergrundſtück fol 
am 11. Dezember 1827, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtöftele verfteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlags 
am 13. December 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
ebenpajelbft pertündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 


Grundſtücks: 

20 Hectare, 23 Are, 7OTI-Meter, 
der Reiner rag, nach welchem das Grund⸗ 
flück zur l veranlagt worden: 


100 25 
Nutzungswerth nach welchem das Grundſtück 


zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 


ark. 
Der das Giundſtück betreffende Auszug 
gus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslocale eingeſehen 
werden 
Alle Di jegigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
gelten ze machen haben, weiden hierdurch 
en zur Vermeidung der 


aufg ferder', dieſe 


In Neuhof b. Neuſtadt 
Weſtpr. ſin d 5 
1000 Scheffel ſchöne Eß⸗ 


(Loberſche 


e geprüfte, ſehr muſikaliſche Er⸗ 
ieherin, d. geneigt wäre nach Ungarn 
ehen, wird gebeten Zeugn. u. Photogr. 
uſch. b. Fr. A. Lindenberg, Hundeg 98 III. 


St. Petersburg im Oetsber 1877. 
Türk. Taback⸗ u: Cigaretten Fabrik 
Saatchy & Mongouby. 


Auf obige Annonce höfl. Bezug nehmend 
ſtehen den Herten Wiederverkäufern Muſter 
gern zu Dienflen und finden eventuelle ſofort zn verkaufen. 
Ordres eine ebenſo prompte als gewiſſen⸗ 
hafte Effectufrung. 


7976) A. Glückmann Kaliski. 


Kartoffeln 


Räumungshalber 


habe eine Partie Winter⸗Ueberzieher zu 
= bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 
1 Ausberkauf geſtellt. 


28 8 


Lauggaſſe N 


enwalder Präsent-Gänsebrüsts 


in vorzüglicher Qualität 
empfing und empfiehlt 


Stau Seilt 
Ausverkauf. 


m zu räumen, werden jetzt in Elbing die zur Hummler'ſchen Concurs⸗ 5 


Bäume und Sträucher 


Es beſinden ſich darunter mehrfach verpflanzt 5 
Ahorn, Eſchen, auch Gold⸗ und Trauer⸗Linden, ge 8 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
wöhnl. und holl. Kaſtanien, Pappeln, Pyramiden, 
Ebereſchen, Wallnuß, Tannen, 
wurzelecht, Himbeer, wilder Wein, Zierſträucher. 


Fr. Silber, Ci 


a 


zu den billigſten Preiſen verkauft. 
und daher gut bewurzelte: 


deltannen, Roſen 


Verwalter. 


Herings- Auction 
Dienſtag, den 30. October 1877, Vormittags 10 Uhr, Auction auf dem Hofe der 
Herren F. Eoshm & Co, über 


gr. Kaufmaunsheringe KK, Kaufmannsheringe K., Mittel- 1 Stunde su kochen complett eue 1805 pal. Bell P. . 20. 3. Au Bam erb. 
heringe M., Chriſtiania⸗Heringe C. und Breitlinge, | — 
welche mit dem Schiffe „Gilda“, Capt. Kundſen, hier eingetroffen ſſud. 


Mellen. Ehrlich. 


© Pf., weiß von A Mrk. an. 
1 =: Damaſt⸗ Handtücher a Dtzd. 6 Mrk. 50 Pf. 
Damen: und Herren⸗T ſchentücher a Dtzd. von 3 Mrk. an. 
Kinder⸗Tücher a Dtzd. von 2 Mrk. an. 
Satins zu Jacken und Pantalons von 30 Pf. die Elle. 

1 Partie Damen⸗Kragen, gute Facond, a 25 und 30 Pf. 
ca. 100 Stück Leinen, nur gutes Fabrikat, 50—52 Ellen, 
von 13 Merk. 50 Pf. an. 

Laken⸗Leinen, 2½—2 % Elle breit, a Elle von 1 Mrk. an, 38 
ca. 300 eee en, nur gute Facons, a Dutzend 

ark. 


Kiehl & 


Leinen⸗Handlung u. Wäſche⸗Fabril, 
71. Langgasse 71. 


Aufträge nach außerhalb gegen Nachnahme. 


A Vom (. December befindet ſich 
unſer Geſchäftslocal Langgasse 29, 
im Haufe des Herrn O. L. Böttrich. 


Fette Enten u. Gänſe Fare erde mager wir enen er 


3225) empfiehlt i Lehrlin 
Magnus Bradtke. mit den nöthigen Spie zum ſo⸗ 


fortigen Eintritt, 


Petroleum gene Sr 
Messapparate | PEN Seh Kai 


empfiehlt in großer Auswahl ur Unterſtützung der Hausfrau wird 


= 8 3 uf dem Lande ein 
Emil A. Baus, 5 1 
Gr. Gerbergaſſe 7. „Heildetes Mädchen 
= r gewünſcht. Nur Reflectanten, die bereits 
Deeimal- game! umge, baten haben, fen 
erückſichtigung und werden erſucht ö 
T af e 1 Waagen |järiften von Zeugniſſen nebſt none der 
zu warn 5 ehlt 810 in die Exp. d. Ztg. unter 
7 einzureichen. 
Emil A. Baus. e 


; = 0 126 1 Zeit da abſceedeh 7 0 
2 ihre freie Zeit d. reiben v. Acten o. 
2 Bier-Luftdruck- dat. auszufüllen 2 Bog. 20-25 Z. Offerten 


Apparate w. u. 8162 i. d. Emo. d Big ö 
werden mage bei Tabak⸗Spinner 


ü bak finden dauernd äfti 
Emil A. Baus, 1 Kautaba nm 5 Beihäftigung 


8223) a ee 7. [in erfahrener Kaufmann, der fein Geſchäft 
a — — . aufgegeben, wünſcht die Führung, Ab⸗ 
Japan- u. China-Wasren dad dt do cle fr ge Dis 


en Kroes, en detall cretion 3. übern. Adr. w. u. 8155 i. d. Exp. erb. 


In Porzellan⸗„Elfenbeinarbeiten, Broncen, ähterin., Landwirthin., u. Stubenmät. f. 
Moſaik, Lackwaaren ꝛc. in großer Auswahl. N deen empf. J. Dau, Hl. Geiſtg. 27. 
debe Admiralitätätr. 31. Rin erf 


5104) 


— 


rauen f. Danzig u. außerhalb empf. 
mil G. v. Höveling. J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 


Kaärtoffeldämpfer Heirathspartien 


mit Dampffaß zu 10 Scheffel innerhalb vermitt. d. anonym. Verm. Inſt. „Amor“ f. 


W. N. Neubäcker, e Dre. 7 9. Int Demon 


804) Danzig Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Ei recht guter Flügel 6½ Det. iſt ver | Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
ſetzungsh. ſ. b. zu verk. Frauengaſſe 29. in Danzig. 


